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ALECSANDRI 



In?irA-te-märgärite 



I rel copile de 'mpSrat 
x Stau intr'un mare( palat 
Insiränd la scumpe salbe 
De märgäritare albe. 

Iar o pasäre mälasträ 
Vine vesel la fereasträ 
§i, bätend din aripioare, 
pice, bländ cuvintätoare : 

— «Bine, bine v'am gäsit 
«Dalbe florl din resärit ! 

— «Bine-a? venit de la raiü 
'Päsärea cu dulce graiü! 



PERLENREIHEN 



Xassen einst drei wunderfeine 
^ Königskinder im Palast, 
Haben emsig weisse, reine 
Perlenketten eingefasst. 

Seht, ein schöner Vogel schnelle 
Kommt an's Fenster, zwitschert froh, 
Schlägt mit Flügeln, singet helle, 
Redet sanft zu ihnen so: 

«Hab' ich Euch zu guten Stunden, 
Osten's weisse Blumen, funden!» 

«Willkomm', Himmels vögelein, 
Schwebst mit süssem Ton herein!» 
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— «Eü sosesc cu primävara 
-«Ca sä me* intorc cu vara ; 
«§'acum vin pe-al vostruplaiü 
«Aducend luna lul Maiü, 
«Luna ceä de läcrimloare 

«Si de dorurl iubitoare, 

<-$i o dalbä de poveste 

«Cum n'a fost §i nu mal este!» 

— «Päsäricä, spune, spune 
«Cea poveste de minune, 
«Ca tl-ora face nol trel salbe 
«De märgäritare albe.» 



«lnsirä-te-märgärite 
«Pe lungl fire aurite 
«Ca o horä luminoasä, 
«Ca povestea mea duloasä: 

Fost-a fost !n lume-odatä 
Mindrulijä, dulce fatä. 



De puteai cätä la soare, 
Iar la ochisorii sei 
$i la f ajä-l nu putei ! 
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«Eure Herzen schmeichelnd linde, 
Zu den Gärten, da Ihr wohnt, 
Komm' ich, mit dem Frühlingswinde, 
Bring' Euch schönen Maienmond, 
Bringe kleine Waldes-Thränen, 
Maien^löcklein, Liebessehnen, 
Und die allerschönste Mähr, 
Wie auf Erden keine mehr.» 

« Singe, liebes Vöglein, singe 
Uns des Mährleins Wunderdinge, 
Sind für Dich dann unsre netten, 
Theuern, weissen Perlenketten.» 



I. 

«Reiht Euch lang, Ihr Perlen fein, 
Auf die goldnen Fäden ein, 
Wie der Hora lange Kreise 
Und wie meine Klageweise.» 

Einst war in die Welt gesendet 
Eine Maid, so süss und traut, 
Hättest Du auch ungeblendet 
In die Sonne wohl geschaut, 
In dies Feenangesicht, 
In dies Strahlenauge nicht. 
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Florile il giceaü floare, 
Stelele, stea lucitoare, 
Incät vecinic florl si stele 
Se certaü noaptea 'ntre ele! 

Eatä 'n fapt de diminea(ä 
Ca pe cämpul de verdeajä 
Copilita, cu-alte douS, 
Se pnmblä, torcend prin rouä. 

Una 4ice: «Am visat 
«De-un feclor de impSrat! 
«Dac'ar fi acum sä vie 
«Sä m'aleagä de so$ie, 
«I-as aduce eü in dar 
«Un solman de armäsar 
«Care sboarä, care sare 
«Peste mun$I si peste mare 
«Si incunglura pämintul 
«Mal usor chiar decüt vintul!» 

Alta dice: «Sorioare! 

«Eü 1-as Jese 'n foc de soare 

«O cämesä 'n Qece ifce 

«Cu descäntecl prin altife, 

«Ca sä fie de noroc 

«$i sä-1 apere de foc 



Alle Blumen nannten « Blume», 
«Sternchen» sie, die kleinen Sterne, 
Ewig stritten Stern und Blume 
Nachts um sie, in Näh» und Ferne. 

Schaut: in goldner Frühe wandern 
Durch die grüne Frühlingsau, 
Diese Maid mit zweien Andern, 
Spinnend durch den Mergenthau. 

Eine spricht: «Im Traum ich sähe 
Einen holden Königssohn, 
Wär' es wahr, ist er mir nahe, 
Mich begehrt' für seinen Thron, 
Bring' ich einen Hengst ihm dar, 
Wie ein Falke kühn fürwahr, 
Der da flieget, der da springet, 
lieber Berg und Meer geschwind, 
Dessen Flug die Erd' umringet, 
Viel, viel leichter als der Wind.» 

Spricht die Andre: «Schwester eben 
Würd', im Sommersonnenschein, 
Aus zehn Fäden ich ihm weben 
Ein gar sauber Hemdelein, 
Stickte Zauberworter drein ; 
Bringen sollt' es lauter Glück, 
Feuer halten stets zurück, 



8 



«§>i de patimi sufletesci 
«§>i de boaleie trupescl !» 

Iar frumoasa copilifä 
Pice ast-fel din gurifä: 
— «Eü I-as face dol feclorl, 
«Doi de gemen frä(iorI, 
«Cu cositele-aurite 
«gi cu fejele 'nflorite 
«De n'ar fi aljil ca et 
«Drägälasi si frumuseT, 
«Cäci ar fi strälucitorl 
«Ca dol ochi veselitorl!» 

•— «De mi-I face-asä copil, 
«Tu mireasa mea sä fii! 
(Pice-atunce mlndrul Craiü 
Ce vinä pe verde plaiü.) 
«Tu sä fii a mea mireasä, 
«A mea dulce 'mp€räteasä? 
«Tu, minune 'ncäntätoare, 
«Care est! ruptä din soare!» 

Copilita 'n fericire 
Stä patrunsä de ulmlre. 
Ochil gales i se 'nchid, 
Degetele-I se deschid, 
Fusu-I picä, firu-si perde, 



Und sollt* Seel' und Körper beide 
Wahren ihm vor Schmerz und Leide. » 

Spricht darauf die wunderschone 
Maid, aus kleinem, rothem Munde: 
«Und ich schenke ihm zwei Söhne, 
Zwillingsbrüder, kerngesunde. 
Haar von Golde wünsch' ich meinen 
Knaben, die Gesichtelein 
Knöspchen gleich, die leuchtend schei- 
Wie glücksel'ge Aeugelein.» [nen 



«Thust Du also, liebe Kleine, 
Dann bist meine süsse Braut», 
Spricht der Königssohn, der feine, 
Der sie jagend dort erschaut. 
«Du bist meine Braut jetzunder, 
Meines Landes süsses Haupt, 
Reizend holdes Märchenwunder, 
Das der Sonne ist geraubt.» 

Von Erstaunen froh durchbebet, 
Schliesst die Maid die Augen bleich, 
Aus den offnen Fingern schwebet 
Faden, Spindel; die fällt gleich, 
Unbemerkt in's thau'ge Nass, 
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Si ea cade 'n earba verde. 
Iarä Craiul tinerei 
O iea 'n brafe usurel, 

fi cu gingasul odor 
altä pe-al s§ü cal usor. 
Calul falnic se 'ncordeazä, 
Sare, sboarä si necheazä; 
£1 nechezul n'a sfirsit, 
La palat c'a si sositl 

$epte flüe-abeä treceä, 
Mare nuntä se faceä 
Cu nuntasl nenumöraji, 
Cum se cade la 'mpöratl. 
De-aü mers vestea 'n depärtärl, 
Peste noue $erl si märl! 

Fost-aü fajä Cral vestitf 
Cu coroane 'mpodobiji 
$i vestite 'mperätese 
Tot frumoase §i alese. 
Fost-aü incä la serbare 
Oaspefcl marl de spälmäntare, 
Uriesl cu negre semne, 
Sfarmä-peatra, Strimbä-lemne, 
Zmel cu ochii sängerosl 
§i vüejil FeJI-f rumogl ! 
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Und sie sinkt in's grüne Gras. 
Doch der junge König fasst 
In den Arm sie minniglich 
Mit der lieblich zarten Last 
Schwingt auf's rasche Pferd er sich 
Stolz, im Fluge, heimwärts wendet 
Springend, wiehernd sich das Ross, 
Und bevor sein Wiehern endet, 
Sind sie schon daheim, im Schloss. 



Siebenmal ward's Tag und Nacht, 
Da ward Hochzeit fron gemacht 
Mit unzähl'ger Gäste Pracht, 
Wie's bei Kaisern hergebracht. 
In neun Ländern ward's gesungen, 
Durch neun Meere hat's geklungen. 



Liebliche Brautführerinnen, 
Wunderbar bekränzt, geschmückt, 
Auserwählte Königinnen 
Haben alle Welt entzückt. 
Alle Vögel mussten singen, 
Himmelsblumen Düfte bringen, 
Drachenaugen Feuer spei'n, 
Schönste Burschen Tänzer sein. 
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Dar din to\l nuntasii eine 
Respändeä mal vii lumin e? 
Dulce-a CraiuluX mireasä, 
TinSra impgrfiteasä, 
Care ochil färmeca 
De zimbia saü de jueä. 
Blandul zimbet al copilel 
Luminä ca faptul <}ile*> 
§'al ei joc pärea un sbor 
De alb flutur sprintelor. 

Fost-am Sncä si eüfafä 
La cea nuntä mult märea(ä, 
$i de-atuncl mö tot gändesc 
C'am visat un vis ceresc! 

II. 

« tnsirä-te-märgärite 
«Pe lungl fire aurite, 
«Precum sirul din poveste, 
«Cä 'nainte mult mal este: 

Trecü luna, trecü doue, 
Trecü cincl, trecurä noue\ 
Doamna näscü dol feclori, 
DoX de gemen fräjiori, 
Cu cosi(e poleite 
§i cu feje inflorite 
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Doch wer strahlte von den feinen 
Gästen mit dem hellsten Licht? 
Nur des Königs Braut, der reinen, 
Jungen Königin Gesicht, 
Und bezaubert alle Leute 
Hat ihr Lächeln und ihr Tanz, 
Denn wie Morgenröthe streute 
Mild ihr Lächeln Strahlenglanz, 
Und ihr Tanz schien leichtes Fliegen, 
Eines Schmetterlinges Wiegen. 

Ich bin auch dabei gewesen, 
Bei der Hochzeit auserlesen, 
Wo kein Wunder hat gefehlt, 
Wie noch niemals ward erzählt. 

II. 

«Reiht Euch, Perlen, reiht Euch ein 
Lang auf goldne Fädelein. 
Von des Märchens langen Reih'n 
Soll noch viel erzählet sein.» 

Und ein Monat ging und zwei 
Und dann fünf,— als neun vorbei, 
Schenkt die Fürstin zwei gesunde 
Zwillingsbrüderlein zur Stunde. 
Goldhaar hatten beide Knaben, 
Ihr Gesicht wie Knöspchen klein, 
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De päreaü strälucitorf 
Ca dol ochi veselitorl!. . . 

AM! mindre sorioare! 
PuteJI vol a*ml spune oare 
Ce-i mal bun in astä vlajä 
Ca lubirea cu dulceafa? 
Ce-i mal sfint si mal alin 
Ca mama cu pruncla sin? 
Ce-I mal drag si mal pläcut 
Ca pruncu(ul noü näscut?. . 

Mama Doamnä fericitä, 
Cu dol pruncl impodobitä, 
Ii (ineä duios la sin 
Ca dol fluturl pe un crin, 
Si din pletele-1 cu soare 
Le fäceä invelitoare 
Si pe brate-1, ca sä-i culce, 
Le fficeä un leagän dulce. 
Ea-I priviä si <Jf si noapte, 
Le grälä cu blande soapte, 
§Ji, prtvindu-I, se ulmla ! , • » 
Ea-i treziä si-i adormlä, 
I-adormlä tot in cäntärl 
Si-I treziä in särutäri. 
Cänd erä pe adormire, 
Le cäntä cu 'ndulosire; 
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Die so hell geleuchtet haben, 
Wie glücksel'ge Aeugelein. 

O Ihr holden Schwestern, denket, 
Welches bessere Geschick 
Ist auf Erden uns geschenket 
Als ein süsses Liebesglück? 
Wo ist heiligere Lust, 
Als das Kind an Mutterbrust? 
Wer hat Süsseres erkoren, 
Als den Säugling neugeboren? 

Mutter Fürstin, nun geschmücket, 
Durch zwei kleine, liebe Dinge, 
Hat sie an die Brust gedrücket, 
An die Lilie Schmetterlinge, 
Hat statt Windeln in den schönen, 
Weichen Flechten sie verwahrt, 
Macht den Busen ihren Söhnen 
Zu 'ner Wiege weich und zart, 
Hat verwundert immerfort, 
Tag und Nacht sie angeschaut, 
Sprach, mit sanftem Flüsterwort 
Zu den Kleinen, wonnig, traut, 
Wiegte sie mit ihren süssen 
Liedern, weckte sie mit Küssen. 
Wenn sie schlafen sollten wohl, 
Sang sie also ruhevoll: 
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«Nani, nani, copilasl, 
«Dragil mamel feciorasl ! 
«Mama cä v'a legänä, 
cCu vers dulce v'a 'nganä, 
<$'a rugä pe Dumnefleü 
«Sä v§ primblein raiul sSü, 
«Sä vide^I, unicil rael, 
«Ceruri plinl de curcubel, 
«Plol de raze si de stele 
«Pe cämpil de viorele. 
§'oiü rugä Domnul ceresc 
cSä a junget! cum doresc, 
«VitejI mari si Fetl-frumosl, 
«Dol lucefert mingälosl. 
«Lumea sä ve indrägeascä, 
< Du§manil sä se 'ngrozeascä, 
«S'aveji parte si renume, 
<Sä vö meargä vestea 'n lume!» 



Cänd erä iar pe trezie, 
Le cänta in veselie: 

«Sculajl, sculatf, te\il mel, 
«Floricele dalbe! 
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* Schlafet, schlafet, holde Knaben 
Muttens liebe Kinderlein, 
Bis Euch eingewieget haben 
Mutter's Lieder, schlafet ein! 
Mutter singt in Eurer Mitten, 
Mutter giebt Euch Küsschen weich 
Und will Gott im Himmel bitten, 
Euch zu führen in sein Reich. 
Werden meine Herzchen sehen 
Engelein auf Regenbogen, 
Sternenregen niedergehen, 
Auf der Felder Blumenwogen. 
Gott wird mein Gebet erfüllen, 
Dass Ihr werdet Jüngling' schön, 
Helden stark, nach meinem Willen, 
Dass Euch Alle strahlen seh'n; 
Dass verliebt die Mädchen Alle, 
Und kein Feind sei unbesiegt, 
Dass von Eures Namens Schalle 
Durch die Welt die Kunde fliegt. 
Schlafet, schlafet, Kinderlein, 
Mutter's liebe Sühne, ein.» 

Beim Erwachen sang sie so, 
Neue Lieder ihnen froh : 

«Wachet auf, Ihr Burschen mein 
Kommen sind zwei Engelein, 
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«C'aü venit dol Inger ei 

In vestminte albe, 
«Ingerei colindätori, 

«Floricele dalbe, 
«Noaptea pe la cantätorl 

«Cänd zorüe-s albe, 
<§>i v'aduc pe aripioare, 

«Floricele dalbe, 
♦Rouä sfintä 'nvietoare, 

$i cunune albe!» 

Alei! mindre 8orioare! 
Nid cä se aflä sub soare 
Fericire mal deplinä, 
Viajä dulce mai seninä! 

Dar adese 'n lume trece 
Vint de moarte, fior rece, 
§i pe loc se vestejesce 
Tot ce 'n lume ne zimbescel 
Scninul se schimbä 'n nori, 
Vlaja 'n noapte färä zorl, 
Veselia 'n aspre chinurf 

ti cäntärile 'n suspinurl. 
!atä eä 'ntr'o fli din maiü 
Mers-aü vestea pän' la raiü 
De-acei gingasl fräjiorf, 
A pämintulul comorl, 
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Englein, wandernd durch die Nacht, 
Englein, singend süss und sacht. 
Brachten auf den Flüglein schnelle 
HeiPgen Thau, voll Lebenskraft, 
Dass ich Euch die Aeuglein helle 
Wasche, mit dem Himraelssaft.» 



Sagt mir, holde Schwestern gleich : 
Ist ein Garten blumenreich, 
Ist ewas in Gottes Sonne 
Schöner als der Fürstin Wonne? 

Aber durch die Welt zieh'n schnelle 
Todeswinde über Nacht, 
Und verwandeln auf der Stelle, 
Was auf Erden uns gelacht: 
Blaue Luft in Wolkenballen, 
Nacht sind unsre Lebenstage, 
Statt der Lieder Seufzer hallen, 
Und das Glück wird bitt're Klage. 
Eines Tag's, im schönen Maien, 
Drang die Kund' in's Himmelreich : 
Drunten, auf der Erde, seien 
Kinder — zwei — den Engeln gleich 
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Si tot i ingeril in sbor 

Aü venit, aseunsi de-un nor, 

Ca sä vadä dacä sint 

Frafl de-ai lor pe-acest pämint? 

<Dulce-s, Doanmfi, la privire ! 
«Ca un vis de fericire!» 



Abeä (}is-aü, si pe loc, 
Ca un fulger viü de foc, 
Crunt deochiul aü ajuns 
Pe copil si I-aü sträpuns ! 
Copilasil pläng in chin, 
Scot guri$a de la sin, 
Catä 'n ochil mamel lor, 
Pleacä fruntea, cad si mor! 

Val de codrul care-sl perde 
Freamätul si frunza verde ! 
Val de inima pustie 
Ce-a remas fär'de sofie! 
Dar amar, amar pe lume 
De copiii färä mume, 
Si de mamele cu dor 
Care-sl perd copiii lor! 
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Und auf einer Wolke schwebend, 
Kommt der Englein Schaar geschwind 
Wollen sehen, ob wirklich lebend 
Engel auf der Erde sind. 

«Himmel! Welche Augenweide!» 
Flüstern sie voll Staunen hier! 
«Je, wie herzig alle Beide! 
Noch viel lieblicher als wir!» 

Kaum gesagt, als auf der Stelle 
Kommt das Leid mit Blitzesschnelle 
Ach! zu sehr gepriesen haben 
Engelein die schönen Knaben ! 
Leise seufzend fallen lassen 
Mutters Brust die Mündlein roth, 
Köpflein sinken, sie erblassen 
Vor der Mutter Blick,— sind todt. 

Weh' dem Walde, der mit Schmerzen 
Um sein rauschend Laub gekommen 
Wehe, wenn dem öden Herzen 
Sein Gefährte ward genommen! 
Aber bitt'rer, bitt'rer weine, 
Wenn die Kinder Waisen sind. 
Wenn im heissen Schmerz alleine 
Bleibt die Mutter ohne Kind. 



III. 



« Insirä-te-märgärite 



«Pe lungl fire aurite, 
«Precum sirul din poveste, 
«Cä 'nainte mult mal este: 

Pe copiil ; mbrä$isa$I, 
Intr'un leagän alb culcajl, 
Trista mamä I-a 'ngropat 
Längä ea, längä palat, 



Sub o tufä de sulcinä. 

Iar din leagänul de flori 
Resfirit-aü pänä 'n zori 
Do! bra<JI gemenl de o samä, 
GingasI ca un dor de mamä, 
S'au crescut, crescut-aü earä 
De la zori si pänä 'n searä, 
Pänä aü dat sä se loveascä 
De fereastra 'mpöräteascä. . . 



— «Fräjioare, frajioare, 
«In läuntru ce veqX oare ? 
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III. 

«Reiht Euch lang, Ihr Perlen, ein 
Auf der Fäden goldnen Schein, 
Von des Märchens langen ReüVn 
Soll noch viel erzählet sein.» 

Doch der König hat die Knaben, 
Fest verschlungen, still und bleich, 
Dicht am Schlosse selbst begraben, 
In derselben Wiege weich, 
TJnter'm schönen, Brünen, zarten 
Klee, am Fenster dort, im Garten. 

Aber, eh' die Nacht von dannen, 
Sind zwei stolze, junge Tannen, 
Wie aus einer Mutter sprossen 
Zwillinge, emporgeschossen. 
Wuchsenschneil und immer schneller, 
Bis in's Fenster, kaum gedacht, 
Sie am Abend noch in heller 
Freude leis' hereingelacht, 
Wuchsen nicht mehr, blieben steh'n, 
Guckten, um hineinzuseh'n, 
Flüsterten, wie säuselnd Weh'n : 

«Brüderlein, lieb Brüderlein! 
Schau', wie mag's da drinnen sein?» 
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— «V€d pe mama!... Au<Ji, frate, 
«Gemetele-I necurmate? 

— «MSIculi(a mea iubitä, 
«Cät de-amar e rätäcitä! 

— «Ochi-i sint dou£ isvoare 
«Tot de lacriml ar<}Stoare! 

— «Ah ! privesce cum ne catä 
«Prin cea casä intristatä ! 

— «Cumne cheamä, cum neplänge, 
Mänile cum si le fränge! 

— «Mama» mamä, draga noastra, 
Eatä-no ici la fereasträ. 

«Vin cu dulce särutat 
«Si cu dulce dismerdat, 
«Cä de mult, amar de noi, 
«Ne lipsescl la amlndoi !» 



Astfei bra<JH suspinaü 
$'a lor crengl le clätinaü 
Pe fereasträ 'n sala mare. . . 
Mama Doamnä viü tresare, 
Vine-aleargä, stä nu crede, 
Vede bra^ii si nu-T vede.^ 
$terge iute ochil sei : 
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«Hab* die Mutter nun erschaut, 
Horch! sie klagt und jammert laut.> 
«Herzensmutter giebt, vor Schmerzen 
Noch den Tod dem kranken Herzen!» 

«Weh! sie klagt und weint und wacht 
Lass auch mich seh 'n, was sie macht ! 
Mein geliebtes Mütterlein 
Muss von Weh zerrissen sein!» 

«Ach ! es sind die lieben, hellen 
Augen heisse Thränenquellen!» 

«Schau ! sie sucht uns ohne Ende, 
In dem öden Trauerhaus, 
Ringt sich wund die zarten Hände, 
Weint und ruft nach uns hinaus !» 

■Mutter ! Mutter ! einz'ge, süsse ! 
Hör* uns! wir sind ja so nah! 
Gieb, wie sonst, uns liebe Küsse, 
Schmeichelwort' am Fenster da! 
Denn wir hegen ja den bangen 
Tag nach Dir so heiss Verlangen !» 

Seufzen also viele Male, 
Schlagen tönend Ast um Ast 
An das Fenster in dem Saale, 
Mutter Fürstin fliegt in Hast, 
Bleibt dann stehen, zweifelt, glaubt, 
Sieht die Brüder, sieht doch nicht, 
Wischt die Thränen vom Gesicht: 
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A? 1 „ 8inte tf> mima-ml dice 
«C'aJI venit vol iar aice 
«Läng'a mamei dulce sin 
«Sfasiat de veclnic chin ! 
«Scumpil mamei frumusei. 
«CopilasI iubijii mel, 
«£rig Vau fost in cel pämint 
«PedepsM-ar Domnul sfint' ' 
«S'acum nu mat catä nime ' 
«g? ■ voasträ frägetfime, 

V f i ea ^ änfi cäntärl, 
«Nid v'adoarme 'n särutäri U 

"^xT- ac? ?, mälcu ^ cu Purere, 

xT a " J . l xS ducem mä ngäere, 
«Nu jäli a noasträ soartä, 
«Cerul bland de grijä poartä 
«S a mortl, 8 i la cel vil, 
«gi la florl, si la copH. 
«Seara primäveril caldä 
«Cu dulcl lacrime ne scaldä. 
«Vlntul ne-adoarme usor 
«Cu suspin recoritor, 
«gi steluja seril, mutä, 
«Cu-a ei raze ne särutä.» 

— «Ce vorbtyl de primävarä 
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«Meine Herzchen! mir geraubt! 
Ihr seid's! meiner Liebe Quelle 
Sagt, Ihr sucht die alte Stelle, 
Eurer armen Mutter Brusst, 
Die von Leid sich nähren musst! 
Hab' ich meine Kinder funden, 
Meine Schätze, meine Zier? 
Ist so kalt die Erde drunten, 
Strafen wird sie Gott dafür ! 
Niemand sorgt für meine Kleinen 
Ach! und Keiner singet nun 
Sie in Schlaf, dass wenn sie weinen, 
Sie vom Kuss getröstet, ruh'n !» 

«Stille, Mutter, Deine Klage, 
Haben wir doch Trost gebracht, 
TJnserm Loos nicht Sorge trage, 
Gott uns selber ja bewacht, 
Blumen, Kinder, all' die leben, 
Alle, die der Erd' entschweben. 
Linde wäscht der Frühlingsabend 
Uns, mit seinen Thränen labend, 
Und der Windesseufzer süsse 
Wiegenlieder leise hallen, 
Stumm auf uns, als Liebesküsse, 
Aller Sterne Strahlen fallen.» 

* Redet Ihr vom Frühlingswinde 
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«$i de stele ei de searä? 
«Nu vede(t cumpli(U norl 
< Cum sosesc fulgerätori ? 
«N'autfifl cum cerul tunä 
«Si pämlntul cum resunä? 
Vintul suflä si vÄ 'ndoae, 
«Pe vol cade rece ploae . . . 
«Dragii mel, gingasii mel! 
«Cum sä-I aper eü pe ei?. .» 

Beata mamä n'a sfirsit, 
Cerul bratfil aü träsnit 
Si sub ochil sei pe loc 
1-aü aprins in mare foc ! 
La pämint bratfii cädeaü, 
Cu lung gemet ei ardeaü, 
i spre Doamna ce-I vedea 
rengile si le 'ntindea. 

Beata mamä despletitä, 
Spälmäntatä, rätäcitä, 
Pe fereasträ se pleca, 
Vrend in foc a s'arunca. 

Dar de-odatä ochi! sei 
Aü zärit douß scintel 
Pintre flacärl strälucind, 
In väzduh usor särind, 



Und von Sternenstrahlen linde? 
Schaut, wie sich die Wolken ballen, 
Werden nicht die Blitze fallen? 
Hört, wie Donner grollend schallt, 
Bebend Erde wiederhallt? 
Schont derWind denn Karer Schwäche? 
Auf Euch stürzen Wasserbliche! 
O! Ihr Lieben, Theuern, Meinen — 
Gott! wie schütz'ich meine Kleinen?!» 

Arme Fürstin! kaum geendet, 
Fällt der Blitz aus Himraelshöh'n, 
Auf die Tannen hingesendet, 
Dass sie beid' in Flammen steh'n. 
Auf die Erde sie sich neigen 
Aechzend, stöhnend, brennen sie, 
Mit den kleinen, zarten Zweigen 
Langen nach der Mutter hin. 

Mutter, mit gelöstem Haar, 
Voller Angst, in irrem Sinn, 
Will vom Fensterrande gar 
Sich in's Feuer stürzen hin. 

Da, wie all' ihr Trost versunken, 
Schauet sie zwei helle Funken, 
Aus den Flammen sich erheben, 
In dem Aether leuchten, leben, 



SO 

Cätre stele tot suind, 
^'amindoug printre ele, 
Prefäcendu-se In stele. 

Fa(a ei l'acea privire, 
Sträluci de fericire, 
Cum s'aprinde alba lunä 
Dup'o aprigä furtunä! 

ti cu grabä 'n veselie 
se noaptea pe cämpie. 
Ea se duse alurind, 
Tot pe sus la cer privind, 
Cum se duce neoprit 
Dorul cel nemarginit! 



IV. 

«Insirä-te-märgärite 
^ Pe lungl fire aurite, 
«Ca duioasa mea poveste, 
«Cä 'nainte mult nu este : 

Pe cea vale de mohor. 
Läng'un limpede isvor 
Mama Doamnd stä culcatä 
§i cu dragoste tot catä 
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Zu den Sternen aufwärts schweben 
Um den andern, hellen Sternen 
Gleich zu sein, in heit'ren Fernen. 

Bei dem Anblick strahlt das weiche, 
Frohbeseelte Angesicht, 
Wie der stille, hehre, bleiche 
Mond aus Sturmeswolken bricht. 
Und glückselig lächelnd eilt sie 
In der Nacht durch's weite Feld, 
Schmerzvergessen, schauend weilt sie. 
Blickend nach dem Sternenzelt. 
Wandert, wandert, sternumglänzt, 
Wie das Sehnen — unbegrenzt! 



IV. 

«Auf die goldnen Fädelein 
Reiht Euch lang, Ihr Perlen, ein. 
Von des Märchens langen Reih'n 
Soll noch viel erzählet sein.» 

Wo im Thal sich Blumen wiegen, 
An dem klaren Silberbach, 
Bleibt die Fürstin endlich liegen, 
Liebend, suchend, immer wach, 
Bald am Himmel voller Sterne, 
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Cänd la cerul instelat 
Unde doru-I a sburat, 
Cänd pe fa$a apel line 
Unde-a ceralul lumine 
Se prevöd, se oglindeazä 
§i in tainä sclntelazä. 

Beata mamfi 'ncet suspinä 
§i cu-o floare de sulcinä 
Ea desroeardä 'ncetisor 
Fafa miculul isvor. 
Apol stä, si tot privesce, 
Apa cänd se limpe^esce, 
Care stele mal Intel 
Aü sä easä 'n faja ei? 

Umbra noptit de pe vale 
Se pätrunde de-a ei jale 
§i ascultä fn täcere 
Sopta-I plinä de durere. 
Mama stelele descäntä 
§i, plfingdnd, tot astfei cäntä: 

«Cfite stele slnt pe cer 
«Pänä 'n <Jiuä toate per, 
«Numal doue-s stätätoare 
«Pän' la resärit de soare, 
«Si ingänä dorul meü. . . 
*Coborl-le-ar Dumnetfeü ! 
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Wo ihr Sehnen hingeflogen, 
Bald auf stillen Wasserwogen, 
Wo sich spiegeln, aus der Ferne, 
Alle Himmelslichter ganz, 
Mit geheimnissvollem Glanz. 

Arme Mutter streichelt leise 
Mit der Steinkleeblüthe licht, 
Seufzend, zart die Wassergleise, 
Bächleins stilles Angesicht, 
Wartet dann, in bangem Schweigen, 
Bis das Wasser wieder still, 
Welcher Stern zuerst sich zeigen 
Wohl im Spiegelbilde will. 

Und die Nacht, mit tiefen Schatten, 
Ganz von ihrem Weh erfüllt, 
Schweigt und lauscht derTodesmatten 
Musternd Klagen ungestillt, 
Wie sie niederzaubern gerne, 
Singend, weinend, will die Sterne, 

«Air ihr Sterne, hell entzündet, 
vor dem Tage seid ihr todt ! 
Zwei, nur zwei mein Auge findet, 
Leuchtend bis zum Morgenroth • 
Dass mein Sehnen finde Ruh — 
Gott! o sende sie mir zu ! 
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*Steiisoare, blande stele, 
«Ochisori inimei mele ! 
'Pre pämint voi v'ajl inchis 
«Si in cerurl v'afi deschi3 
«Sä privi$i la dorul mcü. . . 
«Cobori-v'ar Dumnetfeü! 

«Bine v'a fi voue, bine, 
«In cel raiü cu vii lumine, 
*Dar nici raiul nu e lin 
«Ca al mamel dulce sin ! 
«Ah! copil, la sinul meü 
«Cobori-v'ar Dumnefleül» 

O! minune! sus in cer 
Doue stele eatä per ! 
§i cu sborul de sägeatä 
Prin väzduh eatä-le, eatä 
Cä vin iute spre cämpie, 
Läsänd urmä argintie, 
Pän* ce cad längä isvor 
Intr'un lung mänos ogor> 
$i se fac din doue stele 
Doue märgaritärele. . . 

Cine 'n lume, eine poate 
Märile sä le innoate, 
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Meine Sternchen lichtumflossen, 
Meiner Seele Aeugelein! 
Habt auf Erden Euch geschlossen, 
Um am Himmel hell zu sein! 
Schaut mein Sehnen ohne Ruh — 
Gott! o sende sie mir zu! 

Selig, selig seid in weiter 
Ferne Ihr, im Himmelreich, 
Doch kein Himmel ist so heiter 
Wie das Mutterherzo weich ! 
An mein Herz, zur süssen Ruh, 
Gott! — o sende sie mir zu!» 

Da ! o Wunder ! seht, von allen 
Sternen zwei, die Brüder traut, 
Mit des Pfeiles Flug sie fallen 
Durch die Lüfte,— schaut, o schaut!— 
Wie sie schnell und freudig fliegen, 
Ziehen Strahlenwege nach, 
Bis sie ganz verschwunden liegen, 
In dem Aehrenfeld, am Bach, 
Werden dort die Sternelein 
Zu zwei Perlen, weiss und fein. 

Sage, wer auf Erden wäre, 
Der durchschwimmet alle Meere, 
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Codrii vechi sä mi-I pätrun<Je 
Ca sä numere-a lor fruntfe? 
Cine poate-aveä aflare 
Cäte valuri slnt pe mare, 
Cäte raze s!nt in soare, 
Cät partum e intr'o flore? 
Numai dorul mamei poate 
Sä pätrundä 'n lume toate, 
Ca sä afle mängäere 
La cumplita sa durere! 

Astfei Doamna, ca 'ntr'un riü, 
Inträ In lanul cel de griü, 
§i tot catä ne 'ncetat 
Stelele care-aü picat. 
Spie de spie ea il culege, 
Griu 'n palme ii alege 
Si-1 sarutä si-1 desmeardä, 
Copilasil sä nu-si peardä! 

i de varä pänä 'n searä 
a din lan nu ese-afarä, 
Spicuesce, spicuesce, 
De odihnä nici gändesce! 

Iar cänd lanul s'aü sfirsit, 
Eatä, Doamne! c'aü gäsit 
Intr'un spie frumos si mare 
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Der den Urwald kann durchdringen, 
Seiner Blätter Zahl Dir bringen? 
Wer — o sage ! — kennt die Zahlen 
Aller Wellen, weit im Meer, 
Aller goldnen Sonnenstrahlen, 
Einer Blume Düfte, wer? 
Nur allein der Mutter Schmerz, 
Er durchirrt die ganze Erde, 
Da 38 ihr endlich Tröstung werde, 
Für ihr armes, wundes Herz. 

Und die Fürstin sucht ohn' Ende, 
Wie im Fluss, im Felde nach, 
Ob die Sternchen sie nicht fände, 
Sucht sie rastlos Nacht und Tag, 
Aehr' auf Aehre drückt sie aus, 
Sammelt ein die Körner draus, 
Streichelnd, sucht sie unter Allen, 
Dass die Kinder ihr nicht fallen. 

Suchet, suchet einen langen 
Sommertag, bis in die Nacht, 
Immer heisser ihr Verlangen, 
Hat an Ruhe nicht gedacht. 

Ganz ist's Feld nun abgepflücket, 
Da erblickt die Königin, 
Kleine Perlen eingedrücket, 
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Doue micl märgärftare ! 
Si de-atunci mama duioasä 
in rapirea-i drägästoasä 
Tot in?irä, visätoare, 
Prefioasele odoare, 
§>i la sinu-i tot le stringe, 
Apol ride, apoi plänge, 
Le des§irä cänd $i cänd 
§i le 'n§irä ear cäntänd: 

«In^irä-te-märgärite 
«Pe lungl fire aurite, 
«Precura lacrimile mele 
«Pe hingt raze de la stele! 

« Ingir ä-te-märgärite 
«Pe lungl fire aurite, 
«Ca §i anil mel de jale 
«Pe-a durerei tristä cale! 

« tn^irä-te-märgärite 

«Pe lungl fire aurite, 

«Pän' ce dorui bietel mume 

«Va 'ncetä de-a plänge 'n lume!» 
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In der schönsten Aehre drin, 
Ja, zwei Perlen! hold entzücket, 
Hält die arme Mutter sie 
An sich fest gepresst, beglücket, 
Reiht auf goldne Fäden sie, 
Legt sie liebend an die Brust, 
Lacht und weint, vor Leid, vor Lust, 
Reiht sie aus, und fasst sie wieder, 
Singet ihnen ihre Lieder: 

«Reiht Euch, Perlchen, reiht Euch ein 
Auf die goldnen Fäden fein, 
Wie die Thränen mein sich reüVn 
Auf die Sternenstrahlen ein. 

Reiht Euch, liebe Perlchen, helle 
Auf die langen Fäden schnelle, 
Wie die Jahre, die sich zieh'n, 
Auf der Schmerzensstrasse hin. 

Reiht Euch, meine Perlen, ein 
Auf die langen Fädelein, 
Bis der armen Mutter Qual 
Niht mehr klagt im Erdenthal.» 



ALECSANDRI 



INELUL 91 NÄFRAMA 



I. 

h ost-aü fost un Cräi§or 

Tinerel, mindru fecior, 
Cum e bradul codrilor 
Sus, pe virful mun(iIor. 
De so\ie §i-aü luat 
O copila din cel sat, 
Copilijä Romäncufä, 
To$I vecinilor drägufä ; 
Cu Chip dulce luminos, 
Cu trup ginga§ mlädios 
Cum e floarea cämpului 
In lumina soarelui. 

Eatä lul cä I-aü sosjt 
Carte mare de pornit, 
La tabärä de e§it. 
El in suflet s'aü mähnit 



DER RING UND DER SCHLEIER 



L 

h $ war einmal im Erdenraum 

Ein junger, stolzer Königssohn, 
Er glich dem schlanken Tannenbaum 
Der hoch im Wald des Berges Krön'. 
Zur Gattin aus dem Dorfe nahm 
Er sich ein Mägdlein wundersam, 
Ein kleines Bauern-Mägdelein, 
Das aller Nachbarn Schätzelein, 
Mit süssem, leuchtendem Gesicht, 
Mit einem Leib, so schlank und schmieg- 
Wie sind in Gottes Sonnenlicht [sam, 
Des Feldes Blumen, duftig, biegsam. 

Da ist Befehl ihm zugegangen 
In's Lager eilend aufzubrechen. — 
Wie ward die Seele ihm vol Bangen 
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§i din gurä aü gräit: 
«Draga mea, sufletul meü, 
«Tine tu inelul meü, 
«Pune-1 in degetul tSü. 
«Cänd inelu-a rugini 
«Sä seil, dragä, c'oiü muri!» 

— «De me las! plängend acasä 
Xa-|I näframa de matasä 
«Pe marginl cu aur trasä. 
«Aurul cänd s'a topi 
«Sä seil, frate, c'oiü muri!» 



IL 

El pe cal a 'ncälecat 
Si pe drum aü apucat. 
Mers-aü el pän' la un loc 
§'aü aprins un mare foc 
In mijlocul codrului, 
La fäntäna corbulul. 
Mäna 'n sin el si-o bägu 
La näframa se uitä... 
Inima-I se despicä! 
«Dragil mel, ostasii mei, 
«Puisori viteji de zmel! 



43 



Drum that zur Maid er also sprechen : 
«Geliebte mein, Du Seele mein, 
Behalte Du mein Ringelein 
Und trag* es auf dem Finger Dein, 
Und wenn von Rost der Ring wird roth, 
Dann weisst Du, Liebe, bin ich todt!» 

«Und lässt Du mich im Schmerz allein, 
So nimm den seid'nen Schleier mein, 
Am Rande ßolddurchwirket fein, 
Wenn schmiltz das Gold so schön und 

[roth, 

Dann weisst Du, Trauter, bin ich todt.» 



IL 

Auf seinem Pferde reitend fort 
Zog er darauf den Weg von dannen, 
Und ritt und ritt bis an den Ort, 
Inmitten dunkler Waldestannen, 
Und hat ein grosses Feuer dort 
Am Rabenbrunn gefacht zum Brand, 
Führt an den Schleier seine Hand 
Und schaut ihn innig an so lang, — 
Bis ihm das Herz vor Weh fast sprang. 
«Ihr Lieben mein, Ihr meine Heere, 
Ihr Drachenkinder, Landeswehre, 
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«Stati pe loc de ospetati 
«§i la umbrä vö culcatf. 
«Eü sunt gata de plecat, 
«Acasä cä mi-am uitat 
«Palosul cel rotilat 
«Pe-o masä verde-aruncat.» 

Inderept el aü pornit, 
C'un volnic s'aü intilnit, 
C'un volnic cu calul mic: 

— «Noroc bun, tinör volnic! 
«Ce veste, de unde vii?» 

— «Dacä vreT, Doamne, s'o seil, 
«De-altul, poate, ar fi bine, 
«Dar e rSü s'amar de tine! 

< Tatäl tßü cä s'aü sculat, 
Teara 'ntreagä ne-aü cälcat 

«Pän' ce mindra Jl-aü aflat, 
«$i pe dins'aii aruncat 
«Intr'un tau adinc si lat!» 

— «Na, voinice, calul meü 
«Sä mi-1 ducl la tatäl meü. 

< De-a 'ntrebä unde sunt eü, 
Tu sä-i spul cä eü ra'am dus 
«Pe malul apel in sus, 

«§i cä 'n apä m'am svirlit 
«La copila ce-am iubit.» 
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Verweilet hier und nähret Euch, 
Und ruht im schattigen Gesträuch, 
Ich muss nach Hause eilend fort, 
Den krummen Säbel liess ich dort, 
Ich kann ja ohne den nicht kriegen, 
Auf grünem Tisch liess ich ihn liegen.» 

Betrübt ist er zurückgekehrt, 
Da kommt ein Tapfrer ihm entgegen, 
Ein Tapferer auf kleinem Pferd : 
«Glück zulmein junger Held,verwegen, 
Von wannen bringst Du Kunde werth ?» 
«Und soll ich's,Herr,Dir wirklich sagen? 
Vielleicht ist's einem andern recht — 
Für Dich ist's bitter sehr und schlecht: 
Es überzog in diesen Tagen 
Dein Vater unser ganzes Land, 
Bis die Geliebte Dein er fand, 
Und warf, o Herr, sie, Dir zum Leid, 
In einen Sumpf gar tief und breit.» 
« Hier, nimm mein Ross, DuTapf 'rer,init, 
Und führ* es meinem Vater hin, 
Wenn er dann fraget, wo ich bin, 
So sag', ich sei mit raschem Schritt 
Dem Rand des Wassers zugestiegen 
Hab' mich hineingestürzt, darin 
Bei dem geliebten Kind zu liegen.» 



46 

III. 

Tatäl säü Jear'aü sculat, 
Tau 'ntreg de Paü secat 
fci copm ßl-aft a fl at 
Amindoi hnbrajisatf, 
Pe näsip galben culcatl. 
Amindoi senini la fatä 
De päreau cä sunt in vlaja. 
Atunci Craiul s'aü cäit, 
In mätasä T-a 'nvelit 
gi 'n bisericä i-aü dus 
g 1 n doue" racle I-aü pus, 
Racle mindre Imperätesci 
Purtand semne latinesci. 
81 pe dlnsul Paü zidit 
In altar, Ja rösärit, 
Pe ea >n tindä, Pasfinfit ! 

Jap din el, frate-a esit 

Un brad verde, cätinat, 

Pe bisericä plecat. 

bi din ea o viisoarä 

Infloritä, mlädioarä, 

Ce din zlorl si panä 'n searä 

Pe bisericä s'a 'ntins 

§?i cu bradul s'aü coprins! 
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in. 

Den Sumpf zu trocknen, aufgeboten 
Hat der Vater nun das Land, 
Bis er die Kinder, ach! die todten 
Verschlungen in einander fand, 
Dahingestreckt auf gelbem Sand, 
Ihr Angesicht so freuderfüllt 
Als sei'n sie Beide noch am Leben 
Da musst' vor Reue er erbeben, 
Hat weich in Seide sie gehüllt, 
Führt' in die Kirche sie bewegt, 
Hat in zwei Särge sie gelegt, 
Der kaiserlichen Särge Holz 
Lateinische Zeichen trug es stolz, 
Und in Altaresnähe haben 
Nach Osten sie dann seinen Knaben, 
Nach Westen hin die Maid begraben. 

Doch, denk 1 Dir, seinem Grab entsteigt 
Ein Tannenbaum, gar schlank und bieg- 
sam, 

Der nach der Kirche zu sich neigt, 
Und eine Rebe, blühend, schmiegsam 
Aus ihrem Grabe ist entsprungen, 
Und eh 1 die Nacht sich ausgebreitet, 
Sie auf die ganze Kirche gleitet 
Und hat die Tanne fest umschlungen. 
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Tuna, Doamne, §i träsnesce, 
Tunä 'n eine despärfesce 
Dulcea dragoste 'nfocatä 
De-un fecior §i de o fatä. 



49 



O! Donn're, Herr ! herab und wett're 
O ? Donn're nieder, die zerschmett're 
Die heisse Lieb' geschieden haben 
Von einer Maid und einem Knaben. 



ALECSANDRI 



DAN, CAPITAN DE PLAIÜ 



I. 

Kätrtnul Dan traesce 

ca soimul singuratic, 
In pesterä de stäncä, 

pe-un munte päduratic, 
Privind cu veselie 

cum soarele resare 
Dänd vieajä luminoasä 

cu-o caldä särutare, 
Privind cu jale lungä 

cum soarele apune... 
Asä si el apua-aü 

din tfile mar! si bune! 
Vechiü pustnic, remas singur 

din timpul seü afarä, 
Ca pe un gol de munte 

o stancä solitara, 
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DAN, DERGRENZHAUPTMANN 



I. 

iler alte Dan lebt einsam, 

so wie ein Falke droben, 
In einer Felsenhöhle 

auf wald'gem Berge oben, 
Er sieht mit heller Freude 

die Sonne sich erheben, 
Mit ihrem warmen Kusse 

rings leuchtend Leben geben. 
Er sieht in tiefem Leide, 

wie sie dann untergehet, 
So ging die grosse Zeit ihm 

zur Rüste, ist verwehet. 
Der Einsiedler, der Alte, 

ragt aus der Zeit allein, 
Wie auf der Bergesblösse 

ein einz'ger Riesenstein. 
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Dincolo din morminte 

el trist acum privesce 
O tainicä fantasma 

ce'n zare s'adincesce, 
Fantasma drägälasä 

a verde! tinereji 
Ge fuge de resuflul 

geroasel bätrine(I, 
§i ^ice : «Timpul rece 

apasä-umgrul meü 
«§i cät m'afund in flile 

tot simt cä e mal greü! 
«O ! lege-a nimiciril, 

o lege nemiloasä ! 
«Cänd, cänd s'a tocl oare 

a vremel lungä coasä!* 
Apot el pleacä fruntea 

si cade In visare, 
Iar mun$il, albl ca dinsul, 

se 'nclinä 'n depärtare. 



AI timpilor eroicl 

imagina aügustä, 

Pe cänd era el tinlr, 

lumea-I päreä ingustä 

rentru bine, si larga, 

prea largä pentru reu! 
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Weit über lauter Gräber, 

da kann sein Blick erreichen, 
Ein zartes Duftgebilde, 

er sieht's erlöschen, weichen. 
Die liebliche Erscheinung 

der grünen Jugendzeit, 
Die vor dem Eiseshauche 

des Alters fliehet weit. 
Und spricht: «Auf meine Schultern 

drückt kalt die Zeit und schwer, 
Je mehr ich in die Jahre 

versinke mehr und mehr! 
O feindlich, unbarmherziges 

Gesetz, wird denn auf Erden 
Die scharfe, lange Sense 

der Zeit nie schartig werden?» 
Dann neigt er seine Stirne, 

und träumet still und denkt, 
Weiss wie er selbst die Berge 

rings haben's Haupt gesenkt. 



Zur Zeit der grossen Helden— 

o hehre Wiederklänge! — 

Als er noch jung war, schien ihm 
die Welt doch viel zu enge, 

Für's Gute, aber weit, 

zu weit für böses Blut, 
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El ar fi vrut-o buna 

ca bunul Dumnefleü. 
Deel il pläceä sä 'nfrunte 

cu dalba-I vitejie 
Pe cel care prin lume 

purtaü biciü de urgie, 
§i mult iubeä, cand $eara 

strip ä : la luptä, Dane! 
Sä vinture ca pleava 

ostirile dusmane. 
Atunci a lui mänie 

ca träsnetul erä, 
In patru mar! hotare 

tunä si fulgerä, 
Ear Jeara dormeä 'n pace 

pe timpii cei mal rei, 
Cät Dan veghlä 'n picloare 

la cäpetaiul ei. 



Ades el plecä singur 

prin codri fiorosi 
In carii luceaü noaptea 

otelurl si ochl rosl, 
§i daeä murgu-i sprinten 

da 'n läturi sforäind, 
Viteazul cu bländetä 

II dismlerda gräind : 
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So wie der gute Gott ist, 

so wollte er sie gut! 
Drum hat mit Heldenmuth er 

den Kampf stets angefangen 
Mit denen, die auf Erden 

des Hasses Geissei schwangen. 
Wie liebte er, venn's Land rief : 

Auf Dan, zum Kampf, zur Wehre! 
Wie Spreu im Wind zerstoben 

vor ihm der Feinde Heere. 
Wie mächt'ge Donnerschläge, 

so hat sein Zorn zerschmettert, 
Nach allen Winden hat er 

geblitzet und gewettert, 
In schlimmster Zelt, da konnte, 

das Land noch schlummern sacht, 
Denn Dan stand ihm zu Häupten, 

am Lager auf der Wacht. 



Oft ritt er durch die Wälder, 

im Dunkeln ganz allein, 
Wo Waffen, Augen blitzten 

mit unheimlichem Schein, 
Wenn dann sein rascher Brauner 

zur Seite schnaubend wich, 
Dann sprach der Held zur Ruh ihn, 

indem er sanft ihn strich: 
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«N'aibl ^rijä, mäl solmane! 

eu am si duc cu mine 
«O vrajä rea de dusmanl 

si bunä pentru tine.» 
§i murgu-si luä mersul 

in linkte deplinä 
Prin codri färä drumurl 

si färä de luminä. 
Ear vulturii carpaticl 

cu sborul indräznet 
Fäceaü un cortegiü falnic 

eroului drumet. 



Increderea 'nfloresce 

in inimile marl! 



II. 

Bätrinul Dan ascultä 

gräind doi vechl stejarl 
Crescuji dintr'o tulpinä 

pe culmea cea de munte 
5'avßnd ca o coroanä 

un secul pe-a lor frunte. 
— «O! frate», flice unul, 

«un vint in mez de noapte 
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«Mein Falk, ich trage bei mir— 

sei du nur ohne Noth — 
Den Zauber, der dich schützet, 

die Feinde arg bedroht!» 
Dann geht in voller Ruhe 

der Braune seinen Weg 
Durch tiefe, dichte Wälder 

hin, ohne Licht und Steg. 
Doch der Karpathen Adler, 

mit ihrem kühnen Flug, 
Begleiten dann den Helden 

in stattlich langem Zug. 



Ein ruhiges Vertrauen 

ist starker Seelen Zeichen 



IL 

Der alte Dan, der lauschet 

zwei wetterharten Eichen, 
Die aus derselben Wurzel 

auf Bergesspitze ragen, 
Als Krone ein Jahrhundert 

an ihrer Stirne tragen. 
«O Bruder», spricht die Eine, 

«der Wind um Mitternacht 
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«Adusu-ml-aü din vale 

lung vaet, triste soapte I 
«E sabie in tearä ! 

aü nävälit Tätarii! 
«3'acum in bäl^I de sänge 

Isl joacä armäsarii!» 
— «Asä !» respunde altul, 

«colo in depärtare 
«Zärit-am astä noapte 

pe cer luminä mare ! 
«Ard satele romäne ! 

ard holdele 'n cämpH 
«Ard codrii!.. sub robie 

cad fete si copli, 
«§i'n fumul ce se 'naljä 

cu lärme sgomotoase 
«Soor suflete gonite 

din trupuri Bängeroase!» 
Bätrlnul Dan aude, 

suspinä si nu crede! 
Tfar eatä cä pe cerurl 

din patru pärfl el vede 
Trecend un stol de vulturl 

urmajl de uli grämadä, 
AtrasI in onzonurl 

de-a mortil caldä pradä. 
Un fulger se aprinde 

in ochil Jui pe loc. 
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Hat langgezog'nes Jammern 

mir flüsternd hergebracht, 
Im Land ist's Schwert, Tataren, 

die fallen ein voll Wuth, 
Und ihre Hengste spielen schon 

in ganzen See'nvon Blut!» 
«So ist es!» spricht die and're, 

«dort fern hab' ich gesehen 
In vor'ger Nacht den Himmel 

ganz wie in Flammen stehen, 
Rumän'sche Dörfer brennen, 

das Feuer Ernten rafft 
Und Wälder! Frau'n und Mädchen 

sind in Gefangenschaft, 
Und wo, ob dem Getöse 

des Rauches Wolken ziehen, 
Da sieht aus blut'gen Leichen 

die Seelen man entfliehen!» 
Der alte Dan, der höret 

es, seufzt und glaubt es nicht, 
Da sieht von allen Seiten 

den Himmel füllend dicht 
Er Adler-Schwärme ziehen, 

gefolgt von Krähenschaaren, 
Um auf des Schlachtfelds Beute 

voll Gier hinabzufahren, 
Da ist ein Blitz im Auge 

des alten Dan entbrannt? 



«La luptä, Dane! feara-I 

In jac, teara-I in foc!» 
Bätrinul Dan desprinde 

un palos vechiü din cuiü 
§i palosul lucesce 

volos in mana lul. 
Bätrinul Dan pe sinu-1 

apasä a lul mänä 
§i simte cä tot bäte 

o iniraä romänä. 
El <Jice cu mindrie, 

(intind privirea 'n aus : 
«Fe inimä si palos 

rugina nu s'a pus. 
«O! Doamne, Doamne sfinte, 

mal dä-ml o^ile de traiü 
«Pän* ce-oiü strivi to\\ lupil, 

to$I serpii de pe plaiü ! 
«Fa tu sä-ml parä numal 

atuncl palosul greü, 
«Cänd inima 'ncetä-va 

sä batä 'n peptul meü, 
«9'atunci inima numal 

de-a bäte sä incete. 
«Cänd voiü culcä sub (ernä 

a dusmanilor cete !» 
Apoi el stringe chinga 

pe sdravenele-I sale, 



«Auf denn! Zum Kampf! in Nöthen, 

in Flammen steht das Land I» 
Den alten Pallasch nimmt er 

vom Nagel rasch herunter, 
Der luchtet in der Hand ihm, 

wie eh'dem, hell und munter. 
Die Hand hat auf die Brust dann 

der alte Dan gelegt, 
Und fühlt, dass noch darin ein 

rumänisch Herze schlägt ; 
Da schauet er nach Oben, 

stolz ist sein Aug'entglommen: 
«Auf's Herz und auf den Pallasch 

ist noch kein Rost gekommen ! 
O Herr, o heil'ger Herrgott ! 

Gieb mir nur Lebenstage, 
Bis alle Wölf und Schlangen 

ich aus den Marken jage 
Und gieb, dass schwer nicht früher 

mir scheinen soll mein Schwert, 
Als in der Brust das Herz mir 

zu schlagen aufgehört ; 
Und dass das Herz da drinnen 

nicht aufhört sich zu regen, 
Bis in den Sand ich durfte 

die Heidenschaaren legen!» 
Die mächtigen Lenden gürtend, 

hat er dann schnell ein Mal 
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I§I face-o cruce, pleacä 

§i se coboarä in vale. 

III. 

In scurtele restimpuri 

cänd soarele declinä 
5»i noaptea-§I pune stema 

feericä, stelinä, 
E un moment de pace 

In care, neoprit, 
be perde doru 'n umbra 

amurgulul mähnit. 
Atunci zäresce ochiul 

minunile din basme, 
Acele legioane 

de tainice fantasme, 
Care 'ntre (Ji §i noapte 

apar in loc oprite, 
Cu raantil lungi §i albe 

de-a-Iungul invölite. 
A§a apare f n §esurl 

märetul om de munte 
Paeind treptat pe dealurl 

.J l culmI tot mal märunte 
Nu sciü de el copacil 

tinerl, crescu{I pe malurT 
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Das Kreuz geschlagen; eilend 

steigt nieder er zu Thal. 



III. 

Im kurzen Dämmerlicht, 

wenn Sonne gehet sacht, 
In ihrer Sternenkrone „ . 

steht märchenhaft die Nacht, 
Ist ein Mament, wo Frieden 

die ganze Welt umspielt, 
Und sich die Sehnsucht trauernd 

durch Dunkelheiten stiehlt, 
Da sieht das auge Wunder 

erscheinen zart und duftig, 
Und Fantasiegebilde, 

Legionen, leicht und luftig, 
Die zwischen Tag und Nacht sind 

verschwommen, hingegossen, 
Von langen, weissen Mänteln 

sind geisterhaft umflossen. 
So scheint der grosse Mensch dort, 

auf Bergeswiesen Hang, 
Er tritt auf kleine Fährten 

mit seinem Riesengang, 
Die jungen Bäume kennen 

ihn nicht ! es kennt ihn besser 
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Bar riul il cunoasce, 

. el scade-a aale valuri 
Sä treacä inainte 

viteazul Dan la luptä, 
§i ast-fel tot el pasä 

pe cale ne'ntreruptä 
Pän' ce sosesce 'n searä 

la casa lui Ursan. 



Om aspru care doarme 

culcat pe-un buzdugan, 
Ursan, pletos ca zimbrul, 

cu peptul gros si lat r 
Cu braful de bärbat, 

cu pumnul apäsat, 
E scurt la graiü, näprasnic, 

la Chip Jntunecos. 
£1 e de peste Milcov 

pribeag misterios. 
To^I caril sciü de dtnsul 

spun multe, dar soptind, 
§i cale de o zare 

ü daü ocol gräbind, 



65 



Der alte Fluss, und senket 

vor ihm seine Gewässer, 
Dass unbehindert schreite 

voran der greise Held 
Und nichts auf seinem Wege 

sich ihm entgegenstelt, 
So nahet er am Abend 

dem Hause des Ursan. 



Auf seiner Streitaxt schlummert 

der eisenfeste Mann, 
Wie Urochs seine Mähne 

und stählern seine Faust, 
Sein Arm ist der des Mannes, 

breit ist die Brust, er hauet 
Mit kargem Worte, düster 

erschreckend sein Gesicht, 
Man sagt, dass über'n Milcov •) 

er kam, mehr weiss man nicht. 
Die von ihm wissen, sagen 

gar Vieles, aber leise 
Umziehen seine Wohnung 

so weit man sieht im Kreise, 



*) Milcov, Grenzfluss zwischen Moldau 
und Walachei. 
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Ear lui il place-a cresce 

sirepe herghelil 
Rezlefe pe Intinsul 

cämpiilop pusttt. 
Pe vremea lui, sub ochil 

lui Stefan Domn cel mare, 
Intränd in dusmani singur 

ca vieru 'n stuhul tare, 
Aü prins pe Hanul Mirza 

din fugä cu arcanul; 
Ear Stefan, de la dinsul, 
t « In schin *o, luönd pe Hanul 
I-au <Jis: «Ursane frate! 

sä-JI fad ochirea roatä 
«§5i cät il vedea zare 

a ta sä fie toatäN 
De-atunci el stä de pazä 

in mijlocul cämpiei 
§i nime nu s'atinge 

de zmeii hergheliei. 



Drumetul inträ, tfice: 

— «Bine-am gäsit Ursane!.. .> 
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Obgleich er wunderschöne 

Gestüte zieht, er freut 
Sich, wie sie wild sind 

auf weiten Feld zerstreut. 
Zur Zeit that er vor'm grossen 

Fürsten Stefan sich hervor, 
Stürzt' in die Feind' allein, wie 

der Keiler tief in's Rohr. 
Er fing mit einer Schlinge 

Mirza, den flücht'gen Khan, 
Und wie aus seinen Händen 

den Khan empfing Stefan, 
«Ursan, mein Bruder,» sprach der, 

«raach'mit dem Blick die Runde, 
So weit Du siehst, sei Alles 

für Dich von dieser Stunde,» •) 
Seitdem sitzt er in Mitten 

des Gutes, dass er's hüte, 
Und keiner naht den Drachen 

im herrlichen Gestüte. 



Eintretend spricht der Wandrer: 

«Nun grüss Dich Gott, Ursan!» 

*) So belohnten in Königszeiten die alten 
Fürsten die Heldenthaten ihrer Unterthanen, 
Und so entstand der Gross-Grundbesitz. 



Un aspru glas respunde : 

«Bine-al venit, mos Dane 
«Ce vfnt te-aduce-aice?> 

— «Vint reu si de jälire! 
«Ne calcä ear pägänii, 

si feara-i la peire!» 
Ursan tresare, gerne, 

s'aprinde 'n gändul seü. 
Dan clice: «De pe munte 

venit-am sä te leii, 
«Sä mergem.>— «Dar! sä mergem!> 

adauge Ursan. 
§i mult cu drag privesce 

grozavu-i buzdugan. 
Apol un com apucä 

si buclumä in vint. 



IV. 

De-odatä se aude 

un tropot pe päraint, 
Un tropot de copite, 

potop rotopitor. 



Ursan cu al seTi oaspe 

in fund, spre soare, catä 
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Da klingt die rauhe Stimme : 

- Willkommen, alten Dan!» 
«Was weht Dich für ein Wind her?» 

«Ein schlimmer Wind fürwahr, 
Die Heiden sind im Lande, 

das Land ist in Gefahr!» 
Ursan erbebt und stöhnet 

und heiss wird's ihm zu Sinn, 
Spricht Dan: «Um dich zu holen, 

ich hergekommen bin, 
Wir gehen, komm!» «Ja vorwärts, 

wir gehen!» spricht Ursan, 
Und seine Streitaxt schauet 

sein Auge zärtlich an, 
Dann führt ein Horn zum Mund er, 

posaunet mit Gewalt. % 



IV. 

Da dröhnet rings der Boden 

und zittert und erschallt 

Im Trapp herab da klappert's 

und trappelt, stampft und hallt! 



Im Abendrothe stehet 

Ursan mit seinem Gast 



§i ved sub cerul luciü, 

in zarea 'nfläcäratä 
Sburänd o herghelie 

de armäsari zmeiosl 
Cu coamele in vinturf, 

cu ochil scintelosi, 
Infioränd cämpia 

de-o asprä nechezare. 
Un volnicel in floare 

pe-un alb fugar cälare 
Ii mänä c'un harapnic 

ce'n urma lor pocnesce 
§>i ca un searpe negru 

prin aer se 'nvirtesce. 
Ursan le-a^ine calea 

si cail staü in loc. 
Apoi cäträ voinicul, 

ce poartä busuioc, 
El <Jice: <Fulgo! prinde-ml 

pe murgui cel tintat. 
«Mos Dan si eü la Nistru 

ne ducem pe luptat!» 
—«Dar eü», intreabä Fulga, 

«eü sä nu-ml cerc puterea? 



Und vor des Himmels Gluthen, 

da sehen sie, in Hast 
Das flüchtige Gestüte 

von Hengsten, wie die Drachen, 
Die Mähnen flatternd, glühend 

im Lauf ihr Aug' entfachen 
Mit ihrem Wiehern, Grausen 

rings in der Flur verbreitend 
Ein blühend schöner Jüngling, 

auf einem Schimmel reitend, 
Knallt hinterdrein; kurzstielig 

seine Peitsche, aber lange 
Fliegt züngelnd durch die Luft sie, 

wie eine schwarze Schlange. 
Ursan vertritt den Weg nun, 

die Rosse stehen da, 
Zum Jüngling spricht er also, 

der trägt Basilika*): 
«Den Braunen mit der Blesse, 

den fang 1 mir Fulga, flieg! 
Zum Dniester zieh'n wir Seide, 

der Dan und ich in Krieg!» 
«Und ich», spricht Fulga, «darf nicht 

probiren Kraft und Muth?» 



•) Nur Mädchen dürfen dieses wohlrie- 
chende Kraut sich anstecken. 



—«Tu sä remäl aice 

ca sä-ml päzesc! averea.» 

Frumos odor e Fulga ! 

sj naltä-I e fäptura 
Sub genele-I umbroase 

dol ochl lucesc ca mura 
§i perul seü de nur 

In crejurl lungi se lasä 
Ca pe strujanul verde 

un caer de mätasä. 
El are glas puternic 

in gura rumioarä 
§i mers cu legänare 

de gingasä fecloarä. 
Ori-cine-1 vede 'n soare 

cu pelita lul alba, 
Purtänd la briü un palos 

si pe grumazi o salba, 
Se 'ntreaba ce sä fie, 

feclor de zmeü orl fatä?... 
Ear cAnd pe sub altita 

cämesil inüratä 
ZAresce la luminä 

doi crini e^i^i in undä, 
Dol pui in neastimper 

de lebedä rotundu, 
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«Nein, du, du sollst hier bleiben, 

mir schützen Hab' und Gut!* 



Ein reicher Schatz ist Fulga 

und herrlich anzuschauen, 
Wie Brombeeren zwei Augen 

unter den schatt'gen Brauen, 
In langen Wellen woget 

ihr Haar mit Goldgefunkel, 
Wie auf dem grünen Welschkorn 

die helle Seidenkunkel. 
Aus rosenrothem Mündchen 

kommt tief der Stimme Klang, 
Wie eines holden Mägdleins 

ist wiegend leicht ihr Gang. 
Wer sie im Sonnenscheine 

so weiss gesehen hätte, 
Am Gürtel ihren Pallasch, 

am Hals die Perlenkette, 
• Ist's Knabe oder Mägdlein?» 

so würd' er fragend stehen. 
Doch wenn unter'm Gewebe 

des Hemdes er gesehen 
Zwei Lilien, die dem Lichte 

schau'n aus derFluth entgegen, 
Zwei kleine, runde Schwäne, 

die stürmisch sich bewegen, 
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Räpit de dor, el cade 

pe gändarl cate-un an 



Voinicul e viteaxa 

copilä-a lul ürsan. 



Ea inträ'n herghelie 

cu pasul indrazne( 
§i merge drept la murgul 

selbatic si rezlef, 
picend lul Dan ce 'n treacet 

il dä povüfuele: 
<Mos Dane! tu cn-a tale 

si eü cu ale mele!» 
Sirepul o zäresce, 

ridicä narea 'n vint, 
Incruntä ochlul, bäte 

copita de pämint, 
Sburlesce coama, salta, 
In läturl se isbesce; 
Dar Fulga svlrle lanjul, 

de gät il arcanesce 
§i, räpede ca gändul, 

s'aruncä usurel, 
Ii pune mäna 'n coama 

si 'ncalecä pe el. 
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Der träumt, voll Lieb' und Sehnen 
ein ganzes langes Jahr! 



Ursan's viel schöne Tochter, 

die ist ein Held fürwahr. 



Mit festem Schritt tritt in's 

Gestüte sie voll Ruh, 
Geht ohne Zögern grad' auf 

den wilden Braunen zu, 
An Dan vorüber schreitend, 

der will sie ängstlich machen, 
«Bleib' Vater Dan bei Deinen 

und ich bei meinen Sachen!» 
Sie sieht der Hengst, die Nüstern 

weit in den Wind gelegt, 
Wird feurig, wild sein Auge, 

sein Huf den Boden schlägt, 
Er schüttelt seine Mähne, 

springt, will zur Seite flieh'n, 
Da saust schon Fulga's Lasso 

und fasst am Halse ihn; 
Und rasch , wie der Gedanke 

hat sie ihn schon erreicht, 
Fasst mit der Hand die Mähne, 

hinauf sich schwingend leicht, 
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Gemend, el sare 'n aer 

A . ,- de Patru-a lul picloare, 
Asvirlä, se främäntä, 

se spumegä 'n sudoare 
5>i n sbor plecänd de-odatä, 

S'afundä 'n largul spajiü 

§i spintecä amurgul... 

Dar cand steluja lunel 

apare viü la lume, 

Copila se intoarce 

c - ^ cu * nur £ ul alb de spume 
gi tfice: «Eatä calul! 

El scie-acum de friü 
«Ca palosul de mijloc 

si mijlocul de briü.» 
Ursan cu drag respunde: 

*AIbi parte de noroc !» 
Apoi cu Dan bätrinul, 

artend de mare foc, 
Incaleca si 'n umbrä 

To. tt dis P ar ca intr'un nor... 
lar Fulga-i urmaresce 

cu sufletul in dor. 

V. 

E noapte instelatä t 

e caldä, linistitäl 
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Und stöhnend springt das Pferd nun 

hoch in die Luft und bäumt 
Sich, schlagt und wirft sich nieder 

ist schweissbedeckt und schäumt. 
Dann jagt's vor Furcht wahnsinnig, 

da es den Herrn gefunden, 
Fort, und die Dämm'rung spaltend, 

ist es dem Blick entschwunden. 
Doch eh' der Abendstern noch 
am Himmel angesteckt, 
Erscheint das Mägdlein wieder, 

der Hengst ist schaumbedeckt, 
Sie spricht: «Hier ist's nun kennet 

den Zügel so das Pferd, 
So wie der Leib den Gürtel, 

der Gürtel kennt das Schwert.» 
Ursan der spricht voll Liebe. 

«Zum Glück sei'st Du bestimmt!» 
Steigt auf mit Dan, dem alten, 

in dem ein Feuer glimmt, 
Wie eine dichte Wolke 

hüllt sie das Dunkel ein 
Ihr sehnend Herz schickt Fulga 

mit in den Kampf hinein. 

V. 

Welch eine warme, stille 

und Sternenreiche Nacht. 
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Se pare cä din cerurl 

pe lumea adormitä 
Plutesce-o linä, dulce, 

divinä indurare; 
Dar ea nu poate stinge 

avintul de turbare 
Ce duce cäläretii 

pe'ntinderea pustie, 
Precum dol spectri gemeni 

mänajide-o vijelie. 
EI sbor täcu£I sub ochii 

stelu$elor trezite 
In orizonul negru 

ce-i soarbe si-I inghite. 
S'afund mereü 'n taina 

noptil; dargändul lor 
De mult e cu Tätaril 

in luptä de omor. 



O Jintä de lumina, 

prin umbrä viü innoatä 
Ea cresce, se lnal(ä 

pe zare ca o roatä 
§>i umple de väpae 

cerescile abisurl. 
Pädurl, raovile, riurl 

apar cätfute 'n visurl, 
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Auf traumbefang'ne Erde, 

da schwebt vom Himmel sacht 
Ein sanftes, liebereiches, 

ein göttliches Erbarmen, 
Doch stillt es nicht die Sorgen 

der Reiter dort, der armen 
Die, wie ein Spuk so schweigsam 

über die Haide jagen, 
Gespenster-Zwillingsbrüder, 

vom Sturm dahin getragen; 
Sie fliegen unter'm Sternenlicht 

vom hinnen wie beschwingt, 
Am schwarzen Horizont, der 

sie auf saugt und verschlingt 
Fort in der Nacht Geheimniss, 

schon längst ist Sinn und Wollen 
Im Kampf mit den Tataren, 

im tödtlich heissen Tollen. 



Ein leuchtend Ziel das schwimmet 

aus dunkler Nacht hervor, 
Es wächst und hebt sich langsam, 

als Feuerrad empor 
Und füllt mit hellen Düften 

die tiefen Himmelsräume. 
Die Wälder, Hügel, Flüsse, 

die träumen stille Traume, 



Dar leul de la munte 

si vlerul de pe vale 
Nu ved prin vis de sänge 

decät Moldova 'n jale; 
— «E rosie luna !» <Jice 

din dol celmal baträn. 
— «E luna insetatä 

de sänge de pägän!» 
Respunde cel mal aspru.. . 

§>i puii lor de zmei 
Se duc tragend doi spectri 

de umbrä dupä ei. 
Se duc virtej ca gändul 

plecat in pribegie, 
Se duc pän' ce-a lor umbrä 

intinsä pe cämpie 
Le trece inainte, 

si pän' ce se lovesc 
In ochi cu faptul <Jilei . . . 

Atuncea se opresc. 



§i eatä-1 pe o culme 

nocturnit cälätorf, 

Lucind sub cerul palid 

in raantie de zori? 

El lasä jos pe coastä 

sä pasca armäsarii 
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Doch von dem Berg der Löwe 

der Eber aus dem Thal, 
Die seh'n im blut'gen Traume 

der Moldau Noth und Qual. 
«Der Mond ist roth!»so redet 

der Aelt'ste von den Beiden 
«Er durstet nach dem rothen, 

dem wilden Blut der Heiden!» 
Der Härtste giebt die Antwort 

und ihre Drachenpferde 
Ziehn schattige Gespenster 

im Lauf nach, auf der Erde. 
Wie irrende Gedanken, 

so schwindelnd schnell sie reiten, 
So lang bis ihre Schatten 

voraus vor ihnen gleiten, 
Sie reiten unaufhaltsam, 

bis sie das Tagesgrauen 
In's Auge trifft, da stehen 

sie endlich still und schauen. 



Die nächtlich stummen Reiter 
im fahlen Taglicht droben 

Hat auf der Höh' ein Mantel 

von Strahlen hell umwoben, 

Sie lassen ihre Hengste 

am Rasenabhang weiden, 
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§>i stau privind in vale 

cum fac pirjol TätariL 



CincI sate ard In flacärl 

pe cämp, si fumul lor 
Se 'ntinde ca o apä, 

plutesce ca un nor 
De-alung pe sesul umed, 

8i sboarä sus in aer, 
Ducend cu el un vuet 

de larmä si de vaer. 
Prin fum se miscä umbre 

fuginde, rätäcite, 
Copii märunfi si mame 

si fete despletite 
§i cai scäpafl in fugä, 

si cäni si bol in türme 
GoniJI de Tätärimea 

ce calcä pe-a lorurme. 
Icl, colo, se vSd cete 

in luptä inclestate, 
Miscärl de braje goale 

in aer ridicate, 
Luciri de arme crunte 

pätate ros cu sänge, 
Pe care-o razä vie 

din soare se resfränge. 
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Und schau'n was von Tataren 

das Thal dort muss erleiden. 



Fünf Dörfer stehn in Flammen, 

der Rauch der schwarze, dichte, 
Der dehnt sich aus wie Wasser, 

der schwebt als Wolkenschichte 
Rings um den feuchten Abhang, 

wird dann empor getragen 
Und mit ihm zieht ein Tosen, 

ein Heulen und ein Klagen. 
Hindurch da bieten Schatten, 

verirrt, in Flucht sich dar, 
Ganz kleine Kinder, Mädchen 

und Frau'n im wirren Haar, 
Entflohene Pferde, Hunde 

und Rinder auf der Flur, 
Und hinterdrein Tataren 

im Flug auf ihrer Spur. 
Und in den Kampf verbissen 

sind Haufen dort zu schauen, 
Man sieht die blossen Arme 

wie wüthend um sich hauen, 
Und roth von Blut die Waffen, 

die leuchten her und hin, 
Der erste Strahl der Sonne 

blitzt spiegelnd hell darin. 



Apol din vreme'n vreme 

o ceatä luptätoare 
Se 'mprästie cu grabä 

läsänd cadavre 'n soare 
Iar längä Nistru multa 

urdie tätäreasca 
Näprasnic se ucide 

cu gloata romäneascä. 



Dan flice: «Mäi, Ursane! 

acolo e de nol! 
«Acolo ride moartea 

in cäncenul räsbol. 
«Acolo sä däm proascä, 

sub ochiul cel de sus, 
«Tu despre faptul (Jilei 

si eü despre Apus, 
«§i cale sä deschidem 

prin aprigul dusman... 
«La lucru-acum, färtate 

la lucru, mäl Ursan!» 
-—«Amin si Doamne-ajuta !» 

Ursan volos respunde, 
§i 'n gloatä fie-care 

ca viforul pätrunde. 
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Von Zeit zu Zeit da siebt man 

dort einen Haufen weichen, 
Sie lassen Sonn 1 und Winden 

vor Eile ihre Leichen. 
Doch an dem Dniester kämpfen 

in furchtbarem Gedränge, 
Rumänen und Tataren 

ein metzelnd Handgemenge. 



Spricht Dan: «Ursan, dort wartet 

uns Beider eine Schlacht, 
Dort, wo der Tod im wilden, 

im heissen Kampfe lacht, 
Und unter'm Aug* des Höchsten, 

dort stürzen wir hinein, 
Du soll 8t vom Morgen kommen, 

ich dring' vom Abend ein. 
Und zu einander fegen 

durch Feinde wir die Bahn, 
Zur Arbeit drum, mein Bruder, 

zur Arbeit, auf! Ursan!» 
Und heiter klingt die Antwort: 

«Amen, Gott helfe! blos, 
Dann dringen wie die Windsbraut 

sie ein, mit heft'gem Stoss. 
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VI. 

Ursan näval s'aruncä 

in neagra Tätärime 
Croind o parte largä 

prin deasa ei mul^ime. 
Sub mänä-I buzduganul, 

unealtä de peire, 
Ca un balaur face 

in giuru-I o rotire, 
TJn cerc de moarte 'n care 

amar de cine-I prins !... 
Sermanu 'nchide ochü 

§i soarele-I s'a stins ! 
In läturi, inainte, 

in urmä-I totul moare! 
Sbor crieril din tidve 

sub ghloaga sdrobitoar 
§i 'n urmä, si 'mprejuru-I, 

si'n läturi semänate 
Zac sute de cadavre 

cu capete sfärmate« 
§>i astfei ne 'mpäcatul 

Ursan mereü lucreazä, 
§i spre Apus prin sänge 

mereü Inainteazä. 
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VI. 

Von Westen her da stürzt sich 

Ursan auf die Tataren, 
Und schneidet breite Gassen 

durch ihre wilden Schaaren, 
Sein Mordwerkzeug, der Kolben, 

der wüthet ohne Gnade, 
Der wird zu einem ünthier 

in seiner Hand, zum Rade. 
Zum Todeskreis und weh dem, 

der in dem Kreis gefangen, 
Er schliesst das Aug', die Sonne 

ist unter ihm gegangen. 
Nach vorn, nach rückwärts, ringsum 

nur Leichen, lauter Leichen, 
Das Hirn fliegt aus den Schädeln 

bei dieser Keule Streichen. 
Nach vorn, nach rückwräts, ringsum, 

da ist's von Blute roth, 
Und Hunderte die liegen 

gespalt'nen Hauptes todt. 
Und unaufhaltsam schreitet 

voran also Ursan, 
Durch Blut und Leichen kämpft er 

nach Westen sich voran. 



Ca d Insul, Dan bätrfnul, 

eroü intinerit, 
Tot vine dupä palos 

spre mfndrul RSsärit. 
El inträ si se 'ndeasä 

In gloata tremurändä 
Ca glunghiul cel de moarte 

in inima pläpfindä, 
§i palosu-I ce luce 

ca fulger de urgie 
Tot cade 'n dreapta 'n stänga 

si tale 'n carne vie... 
Fug tofl si per din cale-I!... 

El strigä : «Stee fa$ä 
*CuI place vitejia, 

cul s'aü urttde vlatä!» 
Dar nimenl nu 'ndräznesce 

la glasu-I sä aparä, 
Cäci el se 'nainteazä 

precum un stilp de parä, 
§i cine-1 vede falnic, 

aprins, cu fruntea aus 
Ii parecä altsoare 

se 'naljä din Apus. 
§i astfei ambil oaspe(I 

a morjil ne 'mpäcate 
Cosesc la vlefl tn floare 

pe straturl sängerate 
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Ihm gleich der alte Dan auch, 

der jugendliche Held, 
Dem Pallasch nach, der östlich 

fest seine Richtung hält. 
Er pflügt durch Heidenschaaren, 

die vor ihm zittern, sich, 
Wie wenn ein bebend Herze 

durchzuckt der Todesstich, 
Der Pallasch funkelt, leuchtet, 

so wie ein Blitz der Wuth, 
Nach rechts und links zerschneidet 

er lebend Fleisch und Blut. 
Sie fliehen vor Entsetzen 

vor ihm: «So steht doch! »schreit 
Er, «wer den Muth liebt 

und wem das Leben leid!» 
Doch Keiner bei dem Rufe 

betritt die Bahn ihm mehr, 
Es schreitet zu gewaltig 

die Flammensäule her; 
Mit hoch erhob'ner Stirne, 

so kühn, so frei, so hehr, 
Scheint er als and're Sonne 

zu nah'n von Westen her. 
Die beiden Todesboten 
/ so unaufhaltsraan gehen, 

Indem durch blühend Leben 

sie breite Strassen mähen, 



§'ajung ei fa^ä 'n fafä 

prin apriga furtunä, 
§i armele lor ude 

crucis le impreunä. 
— «Noroc Jie, Ursane!» 

— «§i tie, tot noroc !» 
Dar n'aü sfirsit cuvlntul 

Ursan si cade 'n loc, 
Sträpuns de o sägeatä 

ce-I inträ in pept adänc. 
£1 scapä buzduganul, 

se pleaca pe oblänc 
§i greü se präbu§esce 

c'un gemet de pe cal. 



Tätarii ca zavotfil 

pe dinsul daü näval! 
«In läturl, Lifte!» strigä 

la ei viteazul Dan, 
Punendu-se de pazä 

la capul lul Ursan. 
Cu friu 'n mäna stängä, 

cu pala 'n mäna dreaptä, 
Ameninfänd cu ochil 

Tätarii, mi-I a§teaptä 
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Und als durch Sturmeswüthen 

sie endlich sich erreichen, 
Da kreuzen sie die Waffen, 

noch triefend von den Streichen 
—«Glück auf, Ursan!» — «Und dir auch, 

mein Bruder, Heil und Glück !» 
Noch eh» das Wort entflohen, 

da sinkt Ursan zurück, 
Tief in die Brust da hat ihn 

von fem ein Pfeil erreicht. 
Der Streitkolben entsinkt ihm, 

zur Seite er sich neigt, 
Und fällt mit tiefem Stöhnen 

vom Pferde nieder schwer. 



Wie Wolfshunde so stürzen 

Tataren auf ihn her. 
«Zurück, du Brut !» so schreiet 

nun Dan, der tapfre Held 
Und hat Ursan zum Schutz, ihm 

zu Häupten sich gestellt. 
Das Pferd in seiner Linken, 

das Schwert in rechter Hand, 
Sie mit dem Blick bedrohend, 

so nimmt er festen Stand, 
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Precum asteaptä zimbrui 

de lupi incungiurat 
Sä-I ßvirle cu-a lul coarne 

pe cämpul späimäntat. 
Dar nid gandesc päpänft 

sä dee pept cu el, 
Cäcl palosu-I näprasnic 

e vultur de ojel. 
RetrasI in glur de-o parte, 

nemernici, spärie(I, 
EI scot din a lor arcurl 

un vifor de aäge\i, 
§i Dan, lovit in coaste, 

soptesce cu oftare : 
«Ursane! pentru tine 

de-acum nu e scäpare !» 
picönd, el cade-aproape, 

se sprijinä intr'o mfinä 
§i palosul lul Jine 

in loc ceata pägänä. 



Oh! Dane Cäpitane! 

puterile-$I släbesc 
§i noril pe de-asupra-(I 

trecSnd se invirtesc. 
Tu morl! ei Tätärimea 

s'apropie de tine ! 
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Der Auerochs den heulend 

die Wölfe rings umgeben, 
Macht, mit den Hörnern wühlend, 

noch so das Feld erbeben. 
Doch Brust an Brust will Keiner 

mehr kämpfen noch ein Mal 
Der fürchterliche Pallasch 

ein Geier ist von Stahl ; 
Indem sie sich zurückzieht, 

in Häuflein sich vertheilen, 
Entsenden aus den Bögen 

sie einen Sturm von Pfeilen, 
Es trifft ihn in die Seite, 

er flüstert, seufzend schwer: 
«Für dich, Ursan, ist jetzo 

doch kein Entrinnen mehr!» 
So spricht er und fällt nieder, 

stützt sich auf eine Hand, 
Und hält noch mit dem Pallasch 

die Heidenschaar gebannt. 



O Dan ! du alter Krieger, 

dir will die Kraft vergehen, 
Die ziehenden Wolken scheinen 

dir sich im Kreis zu drehen, 
Du stirbst! und die Tataren, 

die drängen dir schon nah, 
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Dar eatä din pustiuri 

un aib virtej cä vine 
§i trece prin urdie 

ca printr'un lan de gr!ü. 
E un volnic cälare 

pe-un cal ce n'are friü, 
Volnic In brlü cu palo? 

91 pe grumaz cu salbä. 
E Fulga ce apare 

ca o fantasmä alba 
§i grabnic pe-al ei tatä 

räpesce din grämadä, 
Apol cu el dispare 

ca solraul cu-a sa pradä. 

Allah! räcnesc Tätarü 

cätänd cu groazä 'n urmä... 
Dar ce vgd ei de-odatä, 

cä glasul lor se curmä? 
Ei v§d curgdnd pe dealurl 

arca§ü din Orhel, 
Ce vin cu-o falcä in cerurl, 

aprin§I ca nisce zmel ! 
Un lung fior de spalroä 

Pätrunde intr'o clipä 
Prin deasa Tätärime 

ce-I gata derisipä, 

f. 
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Was kommt als weisser Wirbel 

über die Heide da, 
Und jagt durch all den Graus durch, 

als war's ein Roggenfeld? 
Es reitet ohne Zügel 

heran ein junger Held, 
Ein Held, das Schwert im Gürtel, 

dess Hals Geschmeid umkreist, 
's ist Fulga, die erscheinet, 

als Luftgebild, als Geist, 
Und aus dem Haufen rafft sie 

den Vater auf, im Nu, 
Und flieht, wie mit der Beute 

der Falk', der Ferne zu. 



Allah ! so brüllt es rin^s, vor 

Entsetzen und im Grimme, 
Doch welch ein Anblick stillet 

erstarrend ihre Stimme? 
Orhäische Bogenschützen, 

die strömen von den Höhen, 
Als wenn vor Höllenschlünden, 

vor Drachen sie entflöhen, 
Sind plötzlich sie befangen 

von todesbangem Zittern, 
Beginnen über*s Feld hin 

sich eilig zu zersplittern, 
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§i to(I pe loc la fugä 

plec lute, se duc orbi, 
Cum pleacä din cämpie 

un nor intins de corbi. 
Araar e de rezleful 

ce 'n urraa lor remäne 
$i cade, mic saü mare, 

pe mänile romane ! 
In fafä cu Romänul 

nu-I milä, nu-I ertare, 
Nid chlar in sin de mamä 

nu poate-avea seäpare. 
O sciü de mult Tätarii, 

o sciü de la bätrinl, 
§i fug, nevrSnd s'asculte 

de sefi, de-al lor stäpinl. 
Tot omul vede moartea 

s'alear^ä 'nspäimäntat. 
Cel viü uitä si lasä 

pe mortui ne 'ngropat, 
§i fär'a 'ntoarce capul 

se duce-orl-ce pägän. 
In urma fie-eärui 

apare un Roman! 



Iar Hanu-si smulge barba 
isl rupe salul verde, 
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Dann wenden sie sich plötzlich 

zu jäher, blinder Flucht, 
Ein wolk'ger Schwärm von Raben, 

der scheu das Weite sucht. 
Und die zurückgeblieben 

auf ihrer Flucht, weh' denen, 
Sie fallen Alt und Jung in 

die Hände der Rumänen. 
Und beim Rumänen giebt es 

nicht Mitleid noch Erbarmen, 
Bis in den Schoos der Mutter 

verfolgen sie den Armen! 
Es wissen's die Tataren 

seit lange von den Alten, 
Und üiehn, ihr Herr und Führer, 

der kann sie selbst nicht halten 
Den Tod seh'n Alle vor sich 

und fliehen wie besessen, 
Die unbegrab'nen Todten, 

die haben sie vergessen; 
Und ohne umzuschauen, 

ein jeder flieht allein, 
In Jedes Schatten jagt ein 

Rumäne hinterdrein. 



Der Khan wühlt sich im Barte, 

zerreisst den grünen Shawl, 
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Privind urdia 'ntreaga 

In clipä cum se perde. 
Sub ochil lul in lacriml, 

pe cärapul cel de lupte 
Apar grämefll de lesurl, 

gräme<JI de arme rupte 
De cai ucisl, de care, 

de corturl risipite, 
§i tuluriie oastel 

de oaste päräsite! 
Ol pas cumplit al soartel ! 

Tot ce-I erä de falä, 
Cai, steagurl, cete mindre, 

strälucitoare arme, 
Clädirl de visuri nalte, 

magie triumfalä, 
Aü fost de-ajuns o clipfi 

ca totul sä se darme l 



VII. 

Ghiral a trecut Nistrul 

innot pe calul seü 

Luänd pe Dan rfinitul 

ca pradä si trofeü. 

El merge ae se 'nchide 
in cortu-I, umilit, 
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Vor seinem Blick verschwindet 

des Heeres ganze Zahl, 
Dem thrän'umflorten Auge 

das ganze Schlachtfeld beut, 
Zerbrochne waffenschilde 

in Haufen rings zerstreut 
Und Zelte, Karren, Pferde, 

verwundet, todt in Massen, 
Die Rossschweife des Heeres 

von seinem Heer verlassen. 
O grausam Schicksalsschreiten! 

was einst ihn stolz gemacht, 
Die starken Rotten, Fahnen 

und Pferde, helle Waffen, 
Die hohen Traumgebäude, 

des Siegeszuges Pracht, 
Ein Augenblick, ein kurzer, 

der könnt 1 dahin es raffen. 



VII. 

Ghirai ist über'n Dniest'r auf 

seinem Pferd geschwommen, 

Und hat den Dan verwundet, 

als Beute mitgenommen. 

Er schliesst sich in sein Zelt ein, 
gedemüthigt, gebeugt, 



Precum un lup In codru, 

de cäni volnicl gonit. 
Trel $ile, trel nopp Hanul 

nu gustä 'n suflet pace. 
Intins ca un cadavru 

gios pe covor, el zace; 
Dar cänd revine, palid, 

din lunga-i disperare 
In ochil lul trec fulgeri 

de cruntä resbunare. 
El strigä sä-i aducä 

sub cort pe Dan bätrlnul. 



De§l cuprins de lanturl, 

märet inträ Romänul! 



-«Ghiaurl» <}ice Tätarul 

cu inima hainä, 
«Ce simte firul erbel 

cänd coasa e vecinä?» 
— «Ea pleacä fruntea 'n pace», 

respunde Cäpitanul, 
cCäd are ßä renascä 

mal fragedä la anul!» 
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So wie der Wolf im Wald, den 

die Hunde just verscheucht. 
Drei Tage und drei Nächte 

hat Ruh' er nicht geschmeckt, 
Auf seinem Teppich lieget 

wie todt er hingestreckt, 
Als bleich er dann erscheinet, 

nach der Verzweiflung Wache, 
Da zieh'n durch's Aug' ihm Blitze 

von grausam schwerer Rache. 
Er ruft, dass Dan, den Alten, 

in's Zelt man bringe her, 



Und der Rumän' voll Hoheit 

tritt ein, von Ketten schwer! 



«Ghiaur,» spricht der Tatar 

aus schwarzemHerz des Heiden, 
«Was fühlt der Grashalm, hört er 

^anznahdie Sichel schneiden?» 
«Er neigt das Haupt in Frieden!» 

so spricht der Hauptmann klar, 
«Er weiss ja, dass noch zarter 

er aufsteht nächstes Jahr!» 
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Ghiral cade pe gänduri, 

lasändu-sl capu In pept, 
Apol, mal bland urmeazä : 

«O! Dan, om in$elept ! 
«Te sciü de mult pe tine, 

cunosc al tSü renume 
«Din graiul plin de lacriml 

orfanilor din lume. 
«Pe multl Tätarl cuprins-al 

de-ai mor^il reci fiorl! 
«Acum a venit rindul 

si \ie ca sä morl. 
«Privesce! längä usä 

caleul te pändesce 
«Cu streangul si cu pala 

ce 'n raänä-I zingänesce. 
«Un semn, ai capu-$i sboarä 

Ja canl 91 la vulturl, 
«§i sufletu-tl se perde 

in iadul de gMaurl. 
«Dar insä iml fac milä 

de anl si de-a ta minte, 
«Gändind la bätrine(a 

ce-apasä-al meü pärinte, 
«§i vreaü, cu darurl multe, 

pe tine-a te lertä, 
«De vrel tu sä te lepe^i 

acum de legea ta! > 
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' Und in Gedanken senkt auf 

Die Brust das Haupt der Khan, 
Er sänftigt seine Stimme: 

«O Dan, Du weiser Mann! 
Von Dir weiss ich schon lange, 

ich kenne Deinen Ruf, 
Den in Der Welt die Stimme 

der Waisen weinend schuf, 
Du hast den Todesschauern 

Tataren viel geweiht, 
Nun ist an Dir die Reihe, 

für Dich zu sterben Zeit. 
Schau'! an der Thüre lauert 

der Henker schon auf Dich. 
Und rasselt mit dem Schwerte, 

dem Strange fürchterlich, 
Ein Wink, Dein Haupt vor Hunde, 

vor Geier niederfällt, 
Und deine Seele irrt durch 

der Ghiaur weite Welt 
Doch thun mir Deine Jahre 

und Deine Weisheit weh. 
An meinen alten Vater 

denk' ich, wenn ich Dich seh» 
Drum will ich Dir vergeben, 

Dich reich beschenkt entlassen 
Wenn Du von Deinem Glauben 

willst augenblicklich lassen. 
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Crestinul Dan, bätrinul 

cu suflet luminos, 
Inalfa lut staturä 

§i (Jice maiestos: 
«CeahlSul sub furtunä 

nu scade musunoiü! 
«Eü, Dan, sub vintul soartel 

sä scad pägän, nu voiü. 
«Deel nu-mi convine viata 

miselnic cästlgatä, 
«Niel plata fär-de-legei 

in fruntea-mi infteratä. 
«Rusinea-i o ruginä 

pe armä de viteaz, 
«Un vierme ce mänäncä 

albeafa din obraz. 
^Cui place sä roseascä, 

roseascä... eu nu vreü 
«Niel patä pe-a mea armä, 

nie! pe obrazul meü. 
«Alb am träit un seeol 

pe plaiul strämosesc 
« §i vreü cu faja alba 

senin sä me sfirsesc, 



Der alte Dan, der Christ ist, 

der Seele klar und licht, 
Reckt die Gestalt noch höher 

und majestätisch spricht: 
Tschachlo •) fiel nie im Sturme 

als Maulwurfshügel ein - 
Soll Dan im Schicksalswinde 

zum Heidorn sinken? — Nein! 
Mir passt es nicht, mein Leben 

so wie ein Wicht zu zahlen, 
Noch auf die freie Stirne 

den Schandfleck mir zu malen, 
Auf eines Helden Waffen 

ein Rost die Schande ist, 
Ein Wurm, der ihm beständig 

das Weiss im Antlitz frisst, 
W r er ungern nicht erröthet, 

erröthe — ich will nicht 
Den Fleck auf meinen Waffen, 

in meinem Angesicht. 
Weiss steh' ich ein Jahrhundert 

fast auf der Grenzwacht hier, 
Mein weisses, heit'res Antlitz 

vorgehe auch mit mir, 



*) Der höchste Berg der moldauischen 
Karpaten. 



«Ca dup'o via$ä lungä, 

feritä de rusine, 
«Mormintul meü sa fie 

curat si alb ca mine! 
«A§ä m'aü deprins Stefan, 

usoarä ^erna-I fie! 
«La traiü färä mustrare 

si färä prihänie. 
«Nu-ml trebue-a ta milä, 

nu vreaü a tale darurl. 
«Tu !mt intindi o cupä 

mult plinä de ainaruri. 
«Departe ea de mine!... 

mal drept e ca sä mor!.». 
<-Ear dacä ai tu cuget 

si-(I pasä de-al meü dor, 
^Ghiral! rae lasä, lasä 

tn oara mortil grele 
«Sä mal särut odatä 

pämtntul teril mele!» 



TJImit, Ohirai se scoalä, 

cu mäna lul desface 

Unealta de robie 

sub care leul zace, 

Cumplitul lanf ce-1 leagä 

cu strinse nodurl sute, 
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Nachdem ich ohne Schande 

so lang 1 gelebet hab* 
Sei wie ich selber rein auch 

und fleckenlos mein Grab! 
So lehrte mich's Stefan einst — 

die Erde sei im leicht,— 
Wie ohne Fleck und Schande 

das Ende man erreicht. 
Ich will von Deinem Mitleid, 

den Gaben Dein Nichts wissen, 
Du reichst mir einen Kelch hin, 

erfüllt von Bitternissen. 
Hinweg von mir! viel besser 

ich sterbe nun mit Ehren, 
Doch wenn es Dir zu Sinn ist, 

den Wunsch mir zu gewähren, 
Lass mich, Ghirai! o lass mich, 

bevor ich sterben muss, 
Dass ich der Heimatherde 

noch geb 1 den letzten Kuss!» 



Ghirai erhebt erstaunt sich, 

macht selbst den Löwen frei, 
Vom drückend schweren Zeichen 

der bitt'ren Sklaverei, 
Die starke, knot'ge Kette, 

die seinen Leib beschwert, 
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§i tfice grabnic: *Tatä, 

lea calul meü 91 du-te!» 



Bätrixral Dan ferice 

se duce, Nistrul trece, 
§i 'n aerul Moldovel 

se umflä peptu-I rece, 
§i inima lul cresce, 

ei ochil plinl de jale 
Cu drag privesc prin lacriml 

podoaba lern sale. 
Serraanu 'ngenucheazä 

pe earba ce sträluce, 
tsi pleacä fruntea albä t 

smerit I§I face cruce 
§i pentru tot-deauna 

särutä ca pe-o moaste 
P am in tul ce tresare 

si care-1 recunoaste. . . 
Apol el se intoarce 

)a Hanul, inträ 'n cort, 
Suspinä, soväesce 

91, palid, cade mort! 



Ear Hanul, lung privindu-1, 
rostesce cu durere: 
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Und spricht : «So eile, Vater, 

nimm Du mein eig'nes Pferd !» 



Es reitet über'n Dniester 

der alte Dan voll Lust, 
Mit Heimathluft erfüllt er 

sich tief die kalte Brust, 
Ihm schwillt das Herz, er schauet 

voll Trauer unverwandt 
Mit thrän'umflortem Blicke 

hin auf sein herrlich Land, 
Im glitzernd thau'gen Rasen 

kniet er dann nieder sacht, 
Das Haupt neigt er, das weisse, 

und hat das Kreuz gemacht, 
Und küsst, wie die Reliquie, 

zum letzten Mal sein Land, 
Der Boden hat gezittert, 

hat wieder ihn erkannt, 
Dann kehrt zurück er eilend, 

zum Zelt des Khanes wieder, 
Seufzt tief auf, schwankt erbleichend 

und sinket todt dann nieder. 



Der Khan spricht leidvoll, schauet 
den Todten lange an: 



110 



*0! Dan viteaz, ferice 

ca tine care pere, 

«Av€nd o vla(ä verde 

In timpul tinerejil, 

c^i alba ca zäpada 

in earna batrtnetft!» 
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^«O Dan, Du Held, wie wohl dem, 
der also sterben kann! 

Der frisch und voll gelebet 

einst in der Jugend sein, 

Und viele Jahr' erfüllet, 

wie Schnee so weiss und rein !> 



ALECSANDRI 



PENE? CURCANUL 



Plecat-am noue" din Vaslirf 

§i cu sergentul <J ece » 
§i uu-i erä, fjSü, nimörui 

In pept inima rece. 
V0109I ca 90lmul cel usor 

Ce sboarä de pe munte, 
Aveam chlar pene la piclor 

§'aveam §i pene 'n frunte. 



PENESCH DER CURCAN ) 



Zu Neun sind fort wir von Vaslui 
Zu Zehn mit dem Sergenten, 
Und Keinem war das Herze kalt, 
Weiss Gott, als wir uns trennten. 
So fröhlich, wie der leichte Falk, 
Der schwebt ob Fels und Hügel, 
So trugen Federn an der Stirn 
Wir und am Fusse Flügel. 



*) Curcan, wörtlich Truthahn, Spottname 
einer Truppengattung nach der Truthahn- 
feder an der Lammfellmütze. 
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Totl Dorobantf, to$I Cäciularl, 
Romänl de vijä veche, 

Purtänd opincl, suman, ifarf 
S 1 cusma pe-o ureche. 

e ? T a8 i? ume d * Curcanl 
ün hatru bun de glume, 
Nol am schimbat längfi Balcanl 
Porecia in Renume! 



Din camp, de-acasä, de la plue 

Plecat-am astä varä, 
Ca sä scäpäm de Turcl, de jug 

Sermana scumpä Jarä. 
A§ä ne spuse 'n graiul seu 

Sergentul Mäträgunä, 
Iar noi ne-am dus cu Dumnedeü 

Ne-am dus cu voe bunä. 

Orl-cine 'n cale ne 'ntilnlä 

Cantänd in gura mare, 
btatea pe loc, s'ademenlä 

Cuprins de admirare; 
Apol in treacSt ne 'ntrebä 

De mergem la vr'o nuntä ? 
Nol respundeam in hohot: «ba„ 

Sburäm la luptä cruntä!» 
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Wir waren Dorobanzen all, 
Rumänen, alter Schlag, 
Sandalen, Kittel hatten wir, 
Am Ohr die Mütze lag. 
Truthähne gaben einst zum Spott 
Die Leute uns den Namen, 
Ein Ehrennahm' ist heut' der Spott, 
Seit wir vom Balkan kamen. 



Den Sommer Hessen Feld und Pflug 
Wir und die Heimathstätten, 
Um unser armes, theures Land, 
Vom TÜrkenjoch zu retten. 
Denn Matraguna de Sergent, 
Sprach so mit klaren Worten, 
Und wir, wir zogen aus mit Gott, 
Gutwillig allerorten. 



Und wer uns sah, wie auf dem Weg 
Aus vollem Hals wir sangen, 
Wieb steh'n und schaut' uns nach, von 
Und Wohlgefallen befangen. [Stolz 
Und wer uns frug, ob wir vielleicht 
Zu einer Hochzeit zögen? 
Dem riefen wir mir Lachen zu, 
Dass in den Kampf wir flögen. 
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— «Cu <Jile merge$I, dragil mei, 
$i sä veni$I cu $i\el-> 

piceaü atuncl bätrinl, ferne! 
§i preoflt si copiie; 

Dar cel sergent für' de muste$i 
Racneä: «Sa n'ave(I teamä, 

Romänul are §epte vie^i 
In peptu-I de aramä !» 



Ah! cul ar fi trecut prin gänd 

§'ar fi cretfut vr'odatä 
Cä mul$l lipsi-vor In curänd 

Din mindra noasträ ceatä ! 
PrivitI ! din nou§ cajl eram 

$1 cu sergentul 4ece, 
Remas-am sin^ur eü... 91 am 

In pept inima rece ! 



Crud e cftnd inträ prin stejarf 

Näprasnica secure, 
De-abate to\l copacil marl 

Din falnica pädure! 
Dar vai de-a lumei neagrä stea 

Gänd moartea nemiloasä 
Ca'n codru viü pätrunde 'n ea, 

$i cand securea-i coasä! 
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«So zieht mit Glück, ihr Lieben, aus, 
Dass wir gesund Euch schauen!» 
So rief manch Alter, mancher Pf äff, 
Die Mädchen und die Frauen. 
Doch ohne Schnurrbart, der Sergent 
Rief hell: «Ihr dürft nicht beben, 
Denn der Rumän' hat in der Brust 
Von Erz Ja sieben Leben!* 



Ach! wem nur könnt* es damals wohl 

Durch die Gedanken gehen, 

Er würd 1 von unsrer stolzen Schaar 

So Wen'ge wiedersehen! 

Seht: von uns Neun und der Sergent, 

Den Zehn, die Auf der Reise, 

Kam ich allein zurück, und's Herz 

Ist "kalt mir, wie von Eise. 



Es schmerzt, wenn in den Eichen man 
Die schlimme Axt hört schallen, 
Und in dem ganzen, stolzen Wald 
Die hohen Baume fallen. 
Doch weh dem schlimmen Stern, wenn 
Hin durch die Erde gehet, [Tod 
Und mitleidlos lebend'gen Wald 
Für immer nieder mähet. 
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Copil ! aducefl un urclor 

De apä de sub stäncä, 
Sä sting pojarul meü de dor 
ialea mea adäncä 



$i mult cumpht mö doare 
Cänd mö gändesc la fragil mei 
Cu to$I perij! in floare. 



Cobuz clobanu 'n Calafat 

Sunä volos din Auer, 
Iar noi jucam hora din sat 

Ricjend de»a boambel euer. 
De-odat' o schijä de obuz 

Träsnind... mäncä-o-ar focul! 
Heteazä capul lul Cobuz 

$i'n loc ne curmä jocul. 



Trel <Jile 'n urmä am resbit 

Prin Dunärea umflatä 
§i nu departe-am täbärit 

De Plevna blestematä. 
In faja noasträ se 'nälfä 

A Grivi(el redutä, 
Balaur crunt ce-amenin(ä 

Cu ghiara-i nevd<?utä. 
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Bringt Kinder den Krug Waaser mir, 
Müsst unter'm Fels ihn füllen, 
Ein frischer Trunk soll all mein Weh, 
Mein heisses Sehnen stillen, 
Voll Funken sind die Augen mir, 
Voll Schmerz ist mein Gemüthe, 
Denk' ich der Brüder, die gefällt 
In ihrer JugendblÜthe. 



In Calafat that uns der Hirt 

Cobuz die Flöte blasen, 

Der Bomben spottend tanzten wir 

Die Hora auf dem Rasen. 

Da kommt ein Bombenstück, das hol 

Der Teufel! und zersplittert 

Das junge Haupt dem Hirt Cobuz, 

Hat uns das Spiel verbittert. 



Die Donau überschritten wir, 
Die mächt'ge, nach drei Tagen, 
Und vor'm verfluchten Plevna ward 
Das Lager aufgeschlagen, 
Dicht vor uns die Redoute war 
Von Grivitza zu schauen, 
Das üngethüm, das uns bedroht 
Mit unsichtbaren Klauen. 
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Dar si noi incä o pändiam 

Cum se pändesce-o fearä 
§i tot chitiam si ne gändiam, 

Cum sä ne catfä 'n ghearä? 
Din zori de fli si Turci si noi 

Svirliam in aer plumbil 
Cum svirli gräuntf de papusoi 

Ca sä hränesci porumbil. 



§i tunurl sute bubuiaü... 

Se clätinä pämintul! 
§i mii de boambe vijiiaü 

TrecSnd in sbor ca vintul. 
§edeä ascuns Turcu 'n ocol 

Ca ursu in vizunie. 
Pe cänd trägeam noi tot in gc 

El tot in carne vie... 



Tintes erä dibaciü tunar, 

Cäci toate-a lui ghiulel 
Loviaü turcescul furnicar, 

Ducdnd moartea cu ele. 
Dar intr'o <Ji veni din fort 

Un glonte, numal unul. 
§1 bietul Hintes cätfü mort, 

Imbräjisändu-si tunul. 
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Doch auf der Lauer war'nauch wir 

Gleich wilden Thieren alle 

Und bückten uns und dachten, wie 

Sie fiel' in unsre Kralle. 

Wir streuten Blei, der Türk' und wir 

Dass rings die Luft gezittert, 

Wie wenn aus vollen Händen man 

Mit Welschkorn Tauben füttert. 



Aus hundert Schlünden heult's und 

Die Erde hat gedröhnet, [kracht's 

Und tausend Bomben haben hohl, 

Wie starker Wind getönet. 

Der Türke, wie der Bär versteckt, 

That in der Höhle lauern, 

Und schoss in lebend Fleisch und Blut, 

Wir schössen gegen Mauern. 



Tzintesch, der Artillerist, war schlau, 

Denn seine Schüsse alle 

Die brachten dort, im Ameishauf ' 

Manch Türkenhaupt zu Falle. 

Da kam vom Fort die Kugel an, 

So eine faule Bohne, 

Die traf ihn ; er lag todt und hielt 

In Armen die Kanone. 
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Pe-o noapte oarbä Bran §i Vlad 

Eraü Sn senttnele. 
Ferbeä väzduhul ca un lad 

De boambe, de srapnele. 
In zorl gäsit-am pe-amindoi 

Tälafl de iatsgane 
Aläture c'un moviloiü 

De lesurl musulmane. 



Sermanil ! bine s'aü luptat 

Cu lifta cea pägänä, 
§i chlar murind ei n'aü läsat 

Sä cad* arma din mänä. 
Dar ce folos ! ceata scädeä 

ß'acuma remäsese 
Cinci numal, cincl flacät din ea 

§i cu sergentul sese! 



Veni §i 4iua de asalt, 

Cea 4i de sänge udä! 
Päreä tot omul maünalt 

Fa^ä cu moartea crudä. 
Sergentul nostru, puiü de zmeü, 

Ne tfis' aste cuvinte: 
«Cät n'om fi morfi, vol eine! sj eü, 

Copii, tot inainte! 
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Mitsammen standen Dan und Brad 
In schwarzer Nacht auf Wache, 
Wie Höllenfeuer glüht die Luft 
In der Schrapnell Gekrache. 
Bei Tagesgrauen fand man sie 
Zerhau'n von Jataganen, 
Doch rings umher da lag ein Berg 
Von todten Muselmanen ! 



Die Armen hatten gut gekämpft 
Mit einer Schaar von Heiden, 
Und sterbend Hessen sie sich nicht 
Von ihrer Waffe scheiden. 
Was half's ? von unserer kleinen Schaar 
Wie viele sich schon trennten ! 
Fünf Burschen blieben übrig noch, 
Und Sechs mit dem Sergenten. 



Du kam der Tag des Sturms, der Tag 

Voll blutiger Gerichte, 

Es schien gewachsen jeder Mann 

In Todes Angesichte. 

Doch der Sergent, der Drachensohn, 

Der sprach die Worte: «Kinder, 

Eh' wir nicht todt, Ihr fünf und ich 

Vorwärts, nur vorwärts, Kinder!» 
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Fäcend trei crucl nol am respuns: 

-Amin! ei Doamne-ajutä !> 
Apoi la fugä am impuns 

Spreda Turcilor redutä. 
Alelei! Doamne, cum sburaü 

Voinicil tojl cu mine! 
Cum ei la sanjuri alergaü 

Cu scärl si cu fasine ! 



latä-ne-ajunsl !... incä un pas! 

Ura ! 'nainte, ura f. . . 
Dar m\\\\l remän färä de glas, 

Le'nchide moartea gura ! 
Reduta 'n noi repede-un foc 

Cät nu-1 incape gändul. 
Un sir intreg s'abate 'n loc, 

Dar altul !I lea rindul. 



Burcel in san$ moare sdrobind 

O tidvä pägäneascä. 
§oImu >n redan cade räcnind: 

«Moldova sä träiascä!» 
Dol fra(l Cälinl, ciunti(i de viY, 

Se svircolesc In sänge ; 
Niel unul insä, dragl copil, 

Nie! unul nu se plänge. 
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Drei Kreuze schlagend, sprachen wir 
«Amen ! Gott helf dem Muthe,» 
Dann stürmten wir in vollem Lauf 
Zur türkischen Redoute. 
Juchhe ! wie flogen wir voran, 
Ich und die Tapfern Alle, 
Wie rannten mit Faschinen wir, 
Mit Leitern auf zum Walle. 



Da sind wir, noch ein Schritt, Hurrah ! 
Hinauf auf schwanken Sprossen. 
Doch Manchem ging die Stimme aus, 
Dem Tod den Mund geschlossen. 
Aus der Redoute Inner'm strömt 
Ein Feuer, wie die Welle, 
Wirft eine Reihe nieder ganz, 
Die nächste nimmt die Stelle. 



Im Tode hat zerschmettert noch 

Zugui ein Heidenleben, 

Schoim, in der Schanze röchelnd ruft: 

«Die Moldau, die soll leben!» 

Die Brüder Jaschan wälzen sich 

Im Blute, ganz zerrissen, 

Die Braven haben ohne Laut 

Den Todesschmerz verbissen. 
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Atunci viteazul Cäpitan, 

Cu-o largä brazdä 'n frunte, 
Strigä voios: «Cine-i Curcan 

Sä fie $olra de raunte!» 
Cu steagu 'n mänl, el sprintenel 

Apuc'o scarä inaltä. 
Eü cu sergentui dupä el 

Särim de la olaltä. 



Prin foc, prin spängi, prin glon^t, prin 

Prin mii de baionete, [fum, 
Urcäm, luptäm... iatä-ne-acum 

Sus, aus, la parapete. 
Allah! Allah! Turcil räcnesc, 

Särind pe nol o sutä. 
Noi punem steagul romänesc 

Pe cräncena redutä. 



Ura ! märet se'naljä in vint 

Stindardul Romäniel! 
Nol insä zacem la pämint, 

Cä^uti pradä urgiel! 
Sergentui moare sueränd 

Pe Turcl in risipire, 
Iar Cäpitanul admiränd 

Stindardu 'n fälfäire ! 
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Und unser tapfrer Hauptmann war 

Mit blut'ger Stirn zu schauen, 

Der rief: «Wo hier ein Truthahn ist, 

Ale Bergfalk soll er hauen !» 

Die Fahne in der Hand, so hat 

Die Leiter er erklommen, 

Und der Sergent, und ich ihm nach 

Sind mit ihm angekommen. 



Durch Feuer, Säbel, Kugeln, Rauch, 

Durch tausend Bajonnete, 

Wir steigen, kämpfen, stehen nun 

Hoch auf dem Parapete. 

Allah! Allah, brüllt f s hundertfach! 

Es wirbelt Säbel, Lanze, 

Doch die rumänische Fahne steht 

Fest auf der Schreckensschanze. 



H u r r a h ! Wir sehen hoch im Wind 

Rumäniens Fahne wehen, 

Wir liegen schwerverletzt umher 

Und müssen bald vergehen ! 

Die Türken pfeift noch der Sergent 

Im Sterben aus, die weichen, 

Der Hauptmann freut sich noch im Tod 

Am Flattern uns'rer Zeichen ! 
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§i eü cänd ochil am inchis, 

Cänd mi-am luat osända : 
«Ah! pot sä mor de-acum, am <Jis, 

A noasträ e isbdnda!» 
Apo! cänd iaräsl m'am trezit 

Din noaptea cea amarä, 
Colea pe ränl eü am gäsit 

Virtutea Mintard ! . . . 



Ah ! da-o-ar Domnul sä-ml indrept 

Aceastä mänä ruptä, 
Sä -ml vindec ränile din pept, 

lar sä mS 'ntorc la luptä, 
Cäcl nu-1 mal scump nimicä az 

Pe lumea päminteascä 
Decät un nume de viteaz 
moartea vitejeascä ! 
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Und ich, eh' ich die Augen schloss 

Im Arme noch die Wehre, 

Da rief ich : «Ach, nun sterblich gern, 

Uns ist der Tag der Ehre!* 

Doch als ich aus der Nacht erwacht, 

Gebettet auf die Bahre, 

Lag auf den Wunden mein das Kreuz: 

Vir tut ea militardl . . . 



Herr! gib' dass die zerschoss'ne Hand 
Geschwind mir wieder heile, 
Die Wunde auf der Brust, dass frisch 
Ich auf den Kampfplatz eile, 
Denn auf dem Erdenrund, da kann 
Nichts Schön'res man erwerben, 
Als einen Heldennamen und— 
Als rechter Held zu sterben ! 



BOLINTINEANU 

MUMA LUI STEFAN-CEL-MARE 



I. 

Me o stäncä neagrä, 

*• Intr'un vechiü castel, 

Unde curä *n poale 

un riü mititel, 
Plänge §i suspinä 

tingra Domni$ä, 
Dulce 91 suavä 

ca o garofifä ; 
Cäcl In bätälie 

so(ul ei dorit 
A plecat cu oastea 

§i n'a mal venit. 
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STEFANOS DES GROSSEN 
MUTTER 



I. 



Hoch auf schwarzem Fels 
" im alten Schlosse drin, 
Wo am Fusse schiesst 

ein kleines Flüsschen hin, 
Weint die junge Fürstin 

seufzend in die Nacht, 
Einer Nelke gleich schaut 

lieblich sie hernieder: 
Ihr Gemahl, der theure, 

zog wohl in die Schlacht, 
Mit dem ganzen Heer; doch 

kommt er noch nicht wieder. 



Ochil sei albastri 

ard In läcrimile, 
Cum lucesc in rouä 

douö viorele; 
Buclele-I de aur 

cad pe albu-I sän, 
Rosele si crinil 

pe fajä-l se 'ngän. 
Insä Doamna soacrä 

längä ea veglieazä 
§Si cu dulcl cuvinte 

o imbärbäteazä. 



Un orologiü sunä 

noaptea jumätate. 
In castel la poartä 

oare-cine bäte. 
— «Eü sunt, bunä maicä, 

fiul tSü dorit; 
«Eu, si de la oaste 

raö intorc ränit. 
«Soarta noasträ fuse 

crudä astä data, 
«Mica mea ostire 



.Dar deschidejl poarta. 



II. 
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Wie zwei Veilchen leuchten 

unter'm Morgenthau, 
Glänzt durch heisse Thräncn 

ihrer Augen Blau. 
Auf den Busen wallet 

gold'ner Locken Fluth, 
In dem Angesichte 

Ros' und Lilie lacht. — 
Ihre Schwiegermutter 

hält mit ihr die Wacht, 
Redet sanfte Worte 

ihr voll Mannesmuth. 

II. 

Wie die Mitternacht 

verkündet ihre Stunden, 
Klopft es an die Pforte — 

Wessen ist der Ton? 
«Ich bin's, gute Mutter. 

Dein geliebter Sohn, 
Komme von dein Heere, 

bin bedeckt mit Wunden, 
Unser Loos war heute 

grausam, fürchterlich : 
In die Welt zerstreut, 

vernichtet, flieht mein Heer, 
Oeffne mir das Thor,— 

die Türken fassen mich,— 
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«Yintul suflä rece.... 

ranele me dor!» 
Tlnera Domnifä 

la fereasträ sare. 

— «Ce fad tu, copiläY» 

<Jice roimna mare. 
Apot ea la poartä 

atunci a esit, 
§i 'n täcerea noptii 

astfei I-a gräit: 

— «Ce spul tu, sträine? 

Stefan e departe; 
«Bra(ul seü prin taberl 

mil de raor$l Smparte. 
«Eü sunt a sa mamä ; 

el e fiul meü. 
«De est! tu acela, 

nu-$I sunt mamä eü ! 
«Insä dacä cerul, 

vrend sä 'ngreueze 
«Anil vlejii mele 

si sä nie" 'ntristeze, 
«Nobilul söü suflet 

astfei l'a schimbat ; 
«Dacä tu estl Stefan 

cu adev€rat, 
«Apol tu aice 

färä biruinjä 
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Eisig bläst der Wind, 

die Wunden schmerzen sehr!» 
Springt empor die junge 

Fürstin voller Bangen : 
*0 was machst Du Kind?» 

so redet ernst die alte 
Fürstin, ist danach 

zum Thor hinabgegangen, 
Und durch nächtlich Schweigen 

ihre Stimme hallte: 
«Was sagst, Fremdling Du? 

denn Stefan, der ist weit, 
Tausende sein starker 

Arm dem Tode weiht, 
Dieser ist mein Sohn, 

und seine Mutter ich. 
Dir, wer Du auch seiest, 

will ich nicht Mutter sein, 
Doch wen jäh der Himmel 

mir will ganz verbittern 
Meine Lebensjahre, 

all mein Glück zersplittern, 
Dass verändert seine 

edle Seele sich, — 
Solltest Du in Wahrheit 

dennoch Stefan sein, 
Der bei mir zu Hause 

sieglos kehret ein, 



«Nu pol? ca sä intri 

cu a mea voinjä. 

«Du-te la ostire ! 

pentru tarä morl! 
va fi mormkitul 
coronat cu florl!» 



III. 

Stefan se fntoarce 

ßi din cornu-I sunä: 
Oastea lul sdrobitä 

de prin väl aduna, 
Lupta iar incepe... 

dusmanü sdrobifl 
Cad ca nisce spiee, 

de securl lovifl. 
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Dann, mit meinem Willen 

kommst Du nie herein, 

Geh 1 zum Heere, stirb 

für's Vaterland, versöhnt, 

Und mit Blumnen wird 

dereinst Dein Grab gekrönt.» 



III. 

Stefan kehrt zurück 

und lässt sein Horn erschallen 
Sammelt rasch sein Heer 

und will noch einmal wagen 
Neuen, heissen Kampf; ~ 

die Feinde sind geschlagen 
Sinken, Aehren gleich, 

die durch die Sichel fallen ! 



BOLINTINEANU 



MIRCEA LA BÄTAE 



Zlrraia maghiarä 
" teara a 'nvelit ; 
Soarele, vötfßnd-o, 
a ingälbenit. 



Dar bätrinul Mircea 

nu se 'nspäimäntä: 

Cu o micä ceatä 

de voinicl s'aväntä. 




MIRCEA IN DER SCHLACHT 



JSchaaren von Magyaren 

^ haben's Land bedeckt 

Sonne musst' es sehen 

und erblich erschreckt. 



Doch der alte Mircea, 

furchtlos und verwegen, 
Zieht mit einem Häuflein 

Tapferer entgegen. 
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Nu cä el voesce 

teara a scäpä ; 
Ci va sä 'mplinea8ca 

datoria 8a. 



Unde este timpul 

cel de bärbäjie, 
Cänd muriä Romänul 

pentr'o datorie ? 



Pe un cal ce muscfi 

spuma !n zäbale, 

Printre <Ji ?i noapte 

el Isl face cale. 



— «Frafil rael!» vorbesce 
falnicul bäträn, 

«Dumnetfeü voit-a 

ca sä mor Roman. 



«Cel ce-a sa viafä 

\8ril sale 'nchinä 
«Pere ca lumin a 

intr'a sa luminä. 
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Weiss er auch, die Heimath 
kann er retten nicht, 

Nur erfüllen will er 

ruhig seine Pflicht ! 



Ach! wo sind die Zeiten, 

wo voll Manneskraft, 

Für die Pflicht Rumänen 

starben heldenhaft V 



Also spricht der greise 

Held: «Ihr meine Brüd 

Gott wil, ich sol sinken 

als Rumäne nieder. 



Weih'st Du Blut und Leben 
Deinem Volkesstame, 

Stirbst Du als ein Flämmchen 
in der grossen Flamme. 
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«Ce e 'n vlafa törft 

viaja unul om ? 

«Ce e 'n primävarä 

floarea unulpom? 



«Ceca ce prinstele 

este-o stelisoarä 

«§i.'n nemärginire 

un minut ce sboarä ! 



«§oimul cänd se vede 

prins de vlnätorl, 

«Spun cä Isi sfäramä 
culb si puisorl. 



«Astfei, decät lantul 

bratul sä le 'ncingä, 
«Ce-I Roman, ce-I nobil 

astätfl sä se stingä.» 



ünde este timpul 

cel de bärbätie, 
Cänd muriä Romämil 

pentr'o datorie? 
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"Was im Erdenloos 

ist eines Mannes Leben ? 
Was des Baumes Blüth' im 

ganzen Frühlingsweben? 



Was am Sternenzelt des 

kleinsten Sterns Geschick 
In der Ewigkeit der 

flieh'nde Augenblik. 



Sieht der edle Falke 

sich in Jägers Macht 
Stüzt er Horst und Jungen 

in den Felsenschacht. 



Eher als in Ketten 

unser Arm heut' sei, 
Sterben und erlöschen 

wir Rumänen frei!» 



Ach ! wo sind die Zeiten, 

wo voll Manneskraft, 

Für die Pflicht Rumänen 
starben heldenhaft! 
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